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Freitag den 10. Januar 1902. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX. Jahrg 


Die Eröffnung des preußiſchen 
Landtags. 


Der Landtag wurde Mittwoch Mittag 
12 Uhr im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes in Berlin in ſchlichten einfachen 
Seine Majeſtät der Kaiſer 
Dem Eröffnungsakte 
waren Gottesdienſte für die evangeliſchen 
Mitglieder in der Dom⸗Juterimskirche, für die 
der n nur 
gegangen. Im Weißen Saale war der Zhrons 
ſeſſel Sl iiber dem Thronſeſſel prangte 
aus rothem Sammet mit 
preußiſchen Adlern und geſchmückt mit ſchwarz⸗ 
weißer Helmzier. Gegen 12 Uhr verſammelten 
ſich zahlreiche Mitglieder des Landtags, in 
der Mehrzahl des Herrenhauſes. Von den 
Präſidien der Häuſer waren der Präſident 
des Abgeordunetenhauſes von Kröcher und die 
des Herrenhanfes 
Frhr. von Manteuffel und Oberbürgermeiſter 
Der Präſident des 


Formen eröffnet. 
nud der Hof fehlten. 


katholiſchen in 


der Baldachin 


beiden Vizepräſideuten 


Becker⸗Köln anweſend. 


glänzenden Galauniformen verſchiedener Mit⸗ 
glieder mit militäriſchem und kammerherr⸗ 
lichem Rauge miſchten ſich mit dem Schwarz 
der Fracks und verliehen dem Bilde Ab⸗ 
wechſelung und Lebhaftigkeit. In der großen 
Platz ge⸗ 
Kurz nach 12 Uhr betrat das 
Staatsminiſterium, an der Spitze der Reichs⸗ 
kanzler Miniſterpräſident Graf Bülow, den 
Weißen Saal und stellte ſich nach der Aucienuität 
auf der linken Seite des Thrones auf. Neben 


Loge hatten einige Diplomaten 
nommen. 


dem Miniſterpräſidenten ſtanden von Thielen, 
Dr. Schönſtedt, von Goßler, Dr. Graf Paſa⸗ 
dowsky, Dr. Studt, Tirpitz, von Rheinbaben, 
von Podbielski, Möller und Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein. Nachdem die Abgeordneten ſich gruppirt 
hatten, trat Graf von Bülow vor, verneigte 
ſich und verlas mit lauter Stimme die ſchon 
im Auszuge telegraphiſch mitgetheilte Thron⸗ 
lautet: 

„Erlauchte, edle und geehrte Herren von 
beiden Hänſern des Landtags! Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König haben mich mit der 


Eröffnung des Landtags der Monarchie zu 
Die Un gunſt der 


rede, die vollſtändig wie folgt 


beauftragen geruht. 


Die Schwäne von Weidlingen. 


Roman von Emmy von Borgſtede. 
(Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 


„Laß' mich zufrieden!“ ruft ſie unwillig 
und läuft zur Hütte hinaus, als die Alte 
Und daun lacht 
e Die Großmutter iſt gerade 
wie eine der Hexen, an welche ſie ſo feſt 
Ob ſie auch einmal ſo alt wird und 


ein Zetergeſchrei beginnt. 
e vor ſich hin. 


glaubt. 
ſo häßlich? 


im Mund, aus 
Hühnerhund anschl. = 
„Kuſch, Tell! Wer iſt da d“ 
„„Ich, die Friede Mahler. Ich bringe ein 
Körbchen Brombeeren für den Herrn.“ 
„Ach ſo — die Enkelin des Moorwächters! 
Komm' näher, mein Kind — hier herein.“ 


Der ſtattliche Hof des Freiſchulzen liegt 
vor ihr, und furchtlos betritt Friede 
den breiten, hallenden Hausflur, in dem die 
eichene Treppe zum oberen Stock hinaufführt. 
Herr Biermann tritt eben, die kurze Pfeife 
Zimmer, als ſein 


allgemeinen wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe hat auf die Geſtaltung der 
Staatsfinanzen im laufenden Etats⸗ 
jahre nicht ohne Einfluß bleiben können. 
Während die Rechunng für das Vorjahr 1900 
noch mit einem beträchtlichen Mehrertrag 
abſchloß, iſt für das Etatsjahr 1901 nach den 
bisherigen Ergebniſſen ein günſtiger Abſchluß 
nicht zu erwarten, indem namentlich die Ein⸗ 
nahmen der Staatseiſenbahnen weſentlich 
hinter dem Voranſchlage zurückbleiben werden. 
Der Entwurf des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats für 1902 wird Ihnen alsbald 
vorgelegt werden. In demſelben haben die 
Einnahmen des Staates im Hinblick auf den 
Riſckgaug der Ueberſchüſſe der Staatsbetriebe 
beſonders vorſichtig und deshalb niedriger 
als im laufenden Etalsjahre veranſchlagt 
werden müſſen. Auch fällt in das Gewicht, 
daß die Deckungsmittel für den eigenen Bedarf 
Preußens durch die ungünſtige Geſtaltung des 
finanziellen Verhältuiſſes zum Reiche eine 
nicht unerhebliche Schmälerung erleiden. Wenn 


gewicht halten, ſo iſt dies weſenklich dem 
Umſtande zu verdanken, daß durch eine reich⸗ 
liche Bemeſſung des Extraordinariums in den 
letzten Jahren eine Reſerve für minder günſlige 
Zeiten gewonnen iſt. Es iſt daher möglich 
geweſen, nicht nur für die regelmäßig noth⸗ 
wendigen Ausgabeſteigerungen die erforder⸗ 
lichen Mittel verfügbar zu machen, ſondern 
auch auf den verſchiedenſten Gebieten der 
Staatsverwaltung nenen Ausgaben gerecht 
zu werden. Zur Verbeſſerung der 
Wohuungsverhältniſſe der in ſtaat⸗ 
lichen Betrieben beſchäftigten 
Arbeiter und der gering beſoldeten 
Beamten ſind zu wiederholten Malen mit 
Ihrer Zuſtimmung ſtaatliche Mittel bereit⸗ 
geſtellt worden. Da ein Fortſchreiten auf 
dieſem Wege im Jntereſſe der ſtaatlichen 
Arbeiter und Beamten dringend erwünſcht 
iſt, wird Ihnen alsbald ein Geſetzenlwurf vor⸗ 
gelegt werden, in dem höhere Mittel als 
bisher — zugleich unter Ausdehnung des 
Kreiſes der zu Berückſichtigenden — von Ihnen 
erbeten werden. Au der im Vorjahre ange⸗ 
kündigten Abſicht, die bisherige Dotation 


der Provinzialverbände durch Ueber- 
weiſung weiterer Staatsrenten zu erhöhen, 
hält die Staatsregierung ungeachtet der 
ungünſtigeren Geſtaltung der Finanzlage feſt. 
Die erhebliche Steigerung der Armen- und 
Wegelaſten läßt namentlich in den wirth⸗ 
ſchaftlich ſchwächeren Provinzen und den 
zugehörigen engeren Kommunalverbänden eine 
wirkſame Erleichterung durch den Staat 
geboten erſcheinen. Ein entſprechender Geſetz⸗ 
entwurf wird Ihnen unverzüglich zugehen. 
Zufolge der allgemeinen wirthſchaftlichen 
Lage ſind die Betriebsleiſtungen und hiermit 
die Betriebseinnahmen der Staatseiſen⸗ 
bahnen zurückgegangen. Wenn dement⸗ 
ſprechend auch der Betriebsaufwand einzu⸗ 
ſchränken iſt, jo wird die Eiſeubahnverwaltung 
dennoch durch Erhöhung der Bauthäligkeit 
vermehrte Arbeitsgelegenheit geben 
und die Gewerbthätigkeit im Lande durch 
Zuweiſung umfangreicher Aufträge nach Mög⸗ 
lichkeit unterſtützen. Die Staatsregierung 
hofft hierdurch zur Ueberwindung der gegen- 


eiſenbahunetzes und die Unterſtützung des 
Baues von Kleinbahnen im Lande 
wird die Bewilligung erheblicher Mittel 
erfordern. Die Regierung Sr. Majeſtät des 
Königs erachtet die Ausgeſtaltung 
unſerer waſſerwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe im Jutereſſe der Zandes⸗ 
kultur und des Verkehrs fortdauernd als ein 
dringendes Bedürfniß für alle Thee des 
Valerlaudes. Sie wird Ihnen ſeinerzeit eine 
neue Vorlage unterbreiten. Der Geſetzentwurf, 
betreffend die Heranziehung gewerblicher 
Unternehmungen zu Vorausleiſtungen 
für den Wegeban, konnte wegen des 
Schluſſes des Landtags im vorigen Jahre 
nicht mehr vorgelegt werden; er ſoll alsbald 
an Sie gelangen. Die Geſetzesvorlage, 
betreffend die Umlegung von Grundſtücken in 
Frankfurt a. M., welche die Linderung der 
Wohnungsnoth durch Schaffung von Bau⸗ 
gelände bezweckt, wird Ihrer Entſchließung 
von neuem unterbreitet werden. Die durch 
die wiederholten Witterungsunbilden 
hervorgerufene ſchwierige Lage der 
Landwirthſchaft in den öſtlichen Landes— 
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theilen, namentlich in den hart betroffenen 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen, 
habe das landesväterliche Herz Sr. Majeſtät 
des Königs mit Sorge und tiefer Theilnahme 
erfüllt. Die Staatsregierung hat die zur 
Erhaltung zahlreicher, insbeſondere kleinerer 
Landwirthe im Beſitz⸗ und Nahrungsſtande 
nothwendigen Maßregeln in Voransſetzung 
Ihrer Zuſtimmung ungeſäumt zur Durch⸗ 
führung gebracht. Die neuere Eutwickelung 
der Rechtswiſſenſchaft hat namentlich ſeit dem 
Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches 
eine Erweiterung und Vertiefung des Rechts 
ſtudiums zur Folge gehabt, für welche der 
dieſem bisher zugemeſſene dreijährige Zeit⸗ 
raum nicht mehr ausreicht. Eine Vorlage, 
welche dem Bedürfniſſe nach einer Ver⸗ 
längerung der Studiendauer unter 
gleichzeitiger Abkürzung des juriſtiſchen Vor⸗ 
bereitungsdienſtes Rechnung trägt, wird den 
Gegenſtand Ihrer Beſchlußfaſſung bilden. 
Hieran anſchließend wird auch die Vor⸗ 
bereitung für den höheren Verwaltungsdienſt 


Laudestheilen des Oſtens der 
Monarchie haben eine Geſtalt angenommen, 
welche die ernſteſte Aufmerkſamkeit der 
Regierung erheiſcht. Es iſt eine Frage der 
Selbſterhaltung für den preußiſchen Staat, 
in feinen öſtlichen Provinzen dem Deulſchthum 
die politiſche und wirthſchaftliche Stellung 
zu erhalten, auf welche es durch ſeine lauge, 
unter der weiſen Fürſorge der hohen⸗ 
zollernfchen Fürſten geleiſtete Kulturarbeit 
gerechten Anſpruch erworben hat. Die 
königliche Staatsregierung wird die Pflichten, 
welche ihr die Pflege des Deutſchthums im 
Oſten und die Abwehr ſtaatsfeindlicher Be⸗ 
ſtrebungen auferlegen, mit Feſtigkeit und 
Stetigkeit erfüllen. Sie zählt dabei auf die 
wirkſame und furchtloſe Mitarbeit der deutſchen 
Bevölkerung in jenen Laudestheilen und nicht 
minder auf die Unlerſtützung des geſammten 
Volkes, das ein Zurückdrängen deutſcher 
Sprache und Sitte als einen Angriff auf 
die nationale Ehre und Würde empfindet. 
Meine Herren! Die Regierung Sr. Majeſtät 
des Königs rechnet auf Ihre verſtändnißvolle 
und patriotiſche Unterſtützung bei Löſung 


geſſen. Er denkt an das blaſſe Weib im 
Schwanthaler Schloſſe, auf dem fo viele 
Sorgen ruhen, und ihm iſt es, als zögen ſich 
nene Schatten um Adeltrauts Haupt zu⸗ 
ſammen. Dann nimmt er Friede das Körb⸗ 
chen ab und ſagt freundlich: 

„Sieh', ſieh', die ſchönen Brombeeren! 
Wieviel Mühe Du Dir gemacht haſt für den 
alten Mann.“ 

Das Mädchen lachle laut und herzlich. 

„Die paar Beeren find keine Arbeit ges 
weſen, Herr. Wenn fie Ihnen ſchmecken, 
bringe ich mehr. Wir find Ihnen fo dank. 
bar für alle Güte, die Sie uns im Laufe 
der Zeit erwieſen haben.“ 

Freundlich ſtreicht Biermann über das 
ſchimmernde Haar und die blühenden Wangen 
Friedes. 

„Iſt es Dir nicht zu einſam im Moor? 
Solch' junges Blut, wie Du, will ſich doch 
amüſiren.“ 

Nein, zu einſam iſt es mir nicht, aber 
im Walde war es doch ſchöner.“ Und ohne 


„So, ſo! Und worin ſoll denn das be⸗ 
ſtehen, Kindchen?“ 

„Ach, Herr, es iſt ja alles Einbildung 
von der alten Frau. Wer ſollte ſich um 
mich arme Waiſe kümmern! Meine Eltern 


habe ich nicht gekannt, andere Verwandten 


habe ich keine —“ 

Als der Mann weiter und weiter fragt, 
da erfährt er von dem milden Schulmeiſter 
im einſamen Walddorf, welcher der kleinen 
Waiſe ein Vater war; da erzählt ihm die 
„rothe Friede“, wie ſo manchesmal ſie nach 
den Schulſtunden in ſeiner Geſellſchaft ſchönes 
hören und lernen durfte, wie er ihr Bücher 
lieh und ſie zum Guten führte. 

Die Thränen, welche in des Mädchens 
Augen ſchimmern, ſprechen deutlicher als ihr 
beredtes Lob für die Tugenden des alten 
Lehrers, und Biermann empfindet das wohl. 

Er iſt den ganzen Tag ſtill und einſilbig; 
die überraſchende Aehnlichkeit Friedes mit 
den Schwäuen von Weidlingen bewegt feine 


wenn die Gemälde anfangen, in der Welt 
herumzuſpuken.“ 

Er ſpricht ſcherzend und lacht dazu, 
Adeltraut aber merkt ſeine Beunruhigung 
wohl. Sie legt die Aſtern aus der Hand, 
welche fie zum Strauß fügen will, und neigt 
ſich über ihn. 

„Onkel, weißt Du etwas näheres über 
das Mädchen?“ 

„Nein, Kinting, gewiß nicht! Müßteſt den 
alten Biermaun unn doch im Laufe der 
Zeit kennen gelernt haben. Ein Diplomat 
bin ich nie geweſen und werde nie einer. 
Sonſt hätte ich auch Dir gegenüber ge⸗ 
ſchwiegen.“ 8 

„Weshalb?“ Adeltraut ſtreichelt zärtlich 
ſeine Hand. — „Fürchteſt Du, die rothe Friede 
könnte mir Sorge machen?“ 

„Na, Dlling, das wollen wir nicht fo 
ſchroff hinſtellen. Die Natur iſt ja manche 
mal wunderlich, wie wäre ſonſt das Menſchen⸗ 
leben fo reich an Ueberraſchungen; da kaun 
ja auch ohne tiefere Gründe das Kind des 


Als fie im vollen Tageslicht vor ihm] Aumaßung erzählt Friede von ihrem Leben Seele. Wenn die Alte in der Moorhütte Tagelöhners die Züge der Baronin tr 
— et 2 Enge: Wa riede von ihrem Leben Ende recht hät N agelöhners die Züge der Baronin tragen. 
. gs-⸗Iim Walde. Wie fie die Vögel doch am Ende re ätte, wenn dem 
los an. 0 n belauſcht und die Stimmen 928 . Mädchen wirklich irgend ein Glück bevor⸗ Nehmen wir es eiuſtweilen an, das iſt das 


Mazeriede Mahler?“ wiederholte der alte 
denn? 


i ! Wie ift 

mir denn? Selle Nabmen geſtiegen! 2 
Haus Ulrich Weidlingens 
Sagbleibenfeaft vielleicht doch einen tieferen, 


auderen Grund gehab . 

. : ehabt haben? Sollten die 
3 ‚die er für die Mahlers in Obhut 
en mit dieſer Aehnlichkeit zuſammen⸗ 


Der alte Mann ſteht und hat des rolh⸗ 
baarigen Mädchens Anpeſenheit ganz ver 


ſtehen gelernt hat. Und Biermann hört ver⸗ 
ſtändnißvoll und gütig zu. Da ſteht Magda⸗ 
lene vor ihm in zweiter Geſtalt, lieblich und 
zutraulich, wie er ſie einſt zu ſehen gehofft 
hat. Sein Herz wird ihm weit, und er 
ſchiebt dem Mädchen einen Stuhl hin. 
„Setz' Dich, Kind, ruh, Dich aus und er⸗ 
zähle mir mehr von Dir und Deinem Leben!“ 
„Da iſt nicht viel mehr zu ſagen, Herr. 
Die Großmutter wird immer unfreundlicher 
und zänkiſcher. Ich glaube, ſie hätte mich 
längſt aus dem Haufe gejagt, wenn fie ſich 
uicht einbildete, mein 19. Geburtstag ſollte 
mir ein großes Glück bringen.“ ren 


ftäude?. Aber weshalb ſinnen und grübeln! 
Es wird ſich trotzdem alles genan fo erfüllen, 
wie ein höherer Wille es gebietet. 


Als aber Adeltraut am anderen Tage 
kommt, um Doktor Wolffhardts Stuben in 
Stand ſetzen zu helfen, da kaun Biermann 
es nicht über ſich gewinnen, ſeinem Liebling 
das Sellſame vorzuhalten. 

„Ja, ja, Olling, kannſt es mir glauben, 
gerade als ob das Bild der Tante Juliette 
aus ſeinem Rahmen getreten wäre. Mir 
war wirklich, als ſchlüge mir jemand auf 
den alten Schädel, ſo verwirrt kam ich mir 
vor. Da kaun man ja das Gruſeln lernen, 


beſte.“ 

Adeltraut wendet ſich wieder ihrer Arbeit 
zu. Sie nimmt die ſteifgeſtärkten Sofa⸗ 
ſchoner von dem Diwan und trägt die 
Blumen auf den Schreibtiſch. Dr. Wolff⸗ 
hardt kaun kommen, ſeine Wohnung iſt bereit. 

„Wie wär's, Olling, wenn wir dem 
Bengel meinen Rauchtiſch nach oben brächten 
— meinſt Du nicht, Kind??“ 


„Nein, Onkel; laß den jüngeren Mann 


nur herabſteigen zu Dir, damit Du Dich 
heimiſch fühlſt. Zuviel Eutgegenkommen von 
Deiner Seite mißfällt mir. 
der Herr und ſollſt es bleiben.“ N 

„Du ſprichſt wie ein Profeſſor,“ lachte 


Du biſt hier 


— z 


letzteren, Fürſt zu Wied, weilt feines Geſund⸗ gleichwohl Einnahmen und Ausgaben ohne wärtigen wirlhſchaftlichen Schwierigkeiten eine andere Regelung erfahren. Die Ver⸗ 4 
heitszuſtandes wegen zurzeit im Süden. Die Rückſicht auf deu Staatskredit das Gleich-| beizutragen. Die Erweiterung des Staats⸗hältuiſſe in den doppelſprachigen 1 
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gieſer ſo wichtigen Aufgaben. Möge die 
gemeinſame Arbeit in der bevorſtehenden 
Tagung Ergebniſſe zeitigen, die dem Vater⸗ 
lande zu dauerndem Segen gereichen! Auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
erkläre ich den Landtag der Monarchie für 
eröffnet.“ 

Bei dem auf die Finanzen bezüglichen 
Paſſus der Throurede wurde Beifall ge⸗ 
ſpendet, ebeuſo wurden wiederholte Beifalls⸗ 
kundgebungen bei dem auf die Polenpolitik 
bezüglichen Paſſus laut. Der Präſident des 
Abgeordneteuhauſes in voriger Tagung von 
Kröcher brachte nach der Thronrede das 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in 
das die Verſammlung dreimal begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. Die Feier währte 20 Minuten. 
Vom Schloſſe herab wehten die drei Stan⸗ 
darten, die Schloßwache war im Haarbuſch 
aufgezogen. Hervorzuheben iſt noch, daß 
unter den Erſchienenen ſich auch die beiden 
Dberpräfidenten der Provinzen Schleſien und 
Sachſen, Herzog zu Trachenberg und Staats⸗ 
miniſter Dr. von Boetticher befanden. Von 
den polnischen Mitgliedern war aus beiden 
Häuſern keines anweſend. Ebenſo fehlten 
von den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
die Freiſinnigen. Im ganzen wohnten etwa 
150 Mitglieder von beiden Häuſern des 
Landtags der Eröffnungsfeier bei. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Polenfrage ſchreibt die offiziöſe 
„Nordd. Allg. Zig.“ heute: Das „Kleine 
Journal“ läßt ſich aus Lemberg durch eine 
„Privatdepeſche“ und „aus maßgebenden 
Polenkreiſen“ verſichern, „daß eine fortgeſetzte 
Brüskirung der Polen ſeitens der preußiſchen 
Regierung die politiſchen und wirthſchaftlichen 
Sutereffen Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns auf's ſchwerſte ſchädigen und daß, 
falls die preußiſche Regierung nicht freiwillig 
einlenke, die Polenfrage zu den folgenſchwerſten 
Komplikationen zwiſchen Dentſchland und 
Oeſterreich führen müſſe.“ Das iſt eine 
lächerliche Prahlerei, und deutſche Blätter 
ſollten ſich ſchämen, der Verbreitung ſolcher 
durchſichtigen poluiſchen Tendenzlügen ohne 
Widerrede ihre Spalten zu öffnen. — Auf 
dem Parteitage der Chriſtlich⸗Sozialen von 
Wien und Nieder⸗Oeſterreich erklärte Bürger⸗ 
meiſter Dr. Lueger, die Chriſtlich⸗Sozialen 
ſeien treue Anhänger des Dreibundes und 
wollten entſchieden mit dem deutſchen Reiche 
zuſammengehen. Sie verwahrten ſich jedoch 
gegen eine Eiumiſchung einzelner deutſcher 
Staaten in öſterreichiſche Verhältuniſſe. Die 
Chriſtlich⸗Sozialen wollten einen gerechten 
Ausgleich auf immerwährende Zeiten mit 
Ungarn. 

Der niederöſterreichiſche Landtag genehmigte 
nach längerer Debatte nahezu einſtimmig 
das Anſuchen des Bügermeiſters Dr. Lueger, 
der Stadt Wien die Bewilligung zur Auf⸗ 
nahme einer Anleihe im Betrage von 285 
Millionen Kronen zu ertheilen. Hierauf 
wurde die Tagung des Landtages geſchloſſen. 

Zwiſchen Italien und Frankreich 


bleibt es inbezug auf die Tripolisfrage 


beim Alten. Eine offiziöſe Note beſtätigt, 
daß der zwiſchen Deleaſſé und Prinetti ſtatt⸗ 
gehabte Meinungsaustauſch über Tripolis 
ſich auf gegenſeitige Verſicherungen mehr 
negativer Natur beſchränkt hat, ſodaß die 
LRKK———Ü——.——ß—.8A BBK 
Biermaun herzlich. „Halt immer was von 
dem alten Schulzen, und lohn's Dir Gott! 
Was macht Hans Ulrich, hat er geſchrieben?“ 

„Er ſchreibt nur, wenn er Geld will,“ 
ſagt Adeltraut leiſe. Magdalene lernt feine 
Briefe auswendig, weil ſie von den Ver⸗ 
gnügungen ſprechen, die Hans Ulrich mit⸗ 
macht, ich aber vermiſſe darin ein Wort 
das vom Herzen des Bruders zu dem der 
Schweſter ſpricht. Ich bin keines Ver⸗ 
trauens, keiner ernſten Anſprache mehr werth; 
Onkel, ich bin nur noch der Bankier, der zu 
geben hat.“ 

„Sieh' mich mal an, Olling — thut Dir 
wohl weh, was? Du mußt das überwinden, 
es hilft alles nicht. Das iſt der Welt Lauf. 
Das Leben reißt die innigſten Bande ent⸗ 


- 


zwei, und ein bischen ſelbſtſüchtig iſt der 


ſchöne Hans Ulrich immer geweſen.“ 

„Ja, ja, — Du haſt recht, Onkel. Aber 
ich ſoll ihm mehr geben, als ich kann und 
darf, als er zu fordern berechtigt iſt. Auch 
Magdalene verlangt jetzt Opfer von mir. 
Wie ſoll das werden? Wie kaun ich es mit 
meinem Gewiſſen verantworten, die briden 
Kleinen um der Aeltereu willen zu benach⸗ 
theiligen? In ſeinem letzten Briefe bittet 
Hans Ulrich nicht mehr, er droht. Er ſpricht 
von ſeiner Ehre, die im Spiel iſt, — er 
nennt mich eine entartete Weidlingen, wenn 
ich durch „übertriebene Knickerei“ ſeine 


glänzenden Ausſichten vernichte.“ 
„Na, hör' mal, mein Kind, der junge 
Herr iſt wohl plötzlich toll geworden?“ 
Adeltraut faltet die Hände und wirft 
einen Blick bitteren Wehes gen Himmel. 


(Fortſetzung folgt.) 


Frage einer Aenderung des status quo be⸗ 
greiflicherweiſe nicht einmal inbetracht gezogen 
werden fonute. 5 

Jubetreff einer Einigung der engliſchen 
Liberalen erklärte am Dienſtag Sir Edward 
Grey in einer Rede in Newceaſtle, er könne 
nicht ſagen, wie ſich die Verhältniſſe nach 
Roſeberys Rede in Chefterfield weiter ent⸗ 
wickeln würden, da Campbell Bannerman 
noch nicht geſprochen habe. Wenn aber eine 
Einigung der Liberalen erreicht werden ſollte, 
müſſe dies auf den Grundlagen erfolgen, die 
Roſebery in ſeiner Rede gekennzeichnet habe. 

Wie der Handelsausweis ergiebt, hat im 
Jahre 1901 die Einfuhr Englands um 
875 000 Pfund Sterling und die Ausfuhr um 
10625000 Pfund Sterling gegen das Vorjahr 
abgenommen. 

Der ſpaniſche Kreuzer „Jufauta 
Iſabel“ iſt nach Tanger in See gegangen 
mit Inſtruktionen bezüglich der marokka⸗ 
niſchen Frage; das Panzerſchiff „Pelays“ 
hat Befehl erhalten, nach Centa zu gehen. 

Vom panamerikaniſchen Kongreß 
in Mexiko wurde am Montag im Verlaufe 
der Berathung über die Auslieferungsfrage 
ein Antrag der Vertreter von Haiti und 
Ecuador angenommen, wonach Haudluugen 
anarchiſtiſchen Charakters nicht als politiſche 
Verbrechen augeſehen werden ſollen. 

Die venezolaniſchen Revolutionäre 
machen Eruſt. Einer Depeſche aus Willemſtad 
zufolge ſollen General Riera und alle daſelbſt 
vereinigten veuezolauiſchen Aufſtändiſchen ſich 
Sonntag Abend auf dem Kreuzer „Libertador“ 
eiugeſchifft haben und Montag früh in der 
Nähe von La Bela auf venezolaniſchem Boden, 
verſehen mit Waffen und Munition, an Land 
gegangen ſein. Desgleichen wird gemeldet, 
der „Libertador“ habe das venezolanuiſche 
Kanonenboot „Zumbador“ weggenommen. 

Chile und Argentinien ſind unn 
doch einig. Aus Buenos⸗Aires meldet vom 
Montag die „Agenee Havas“: Eine von 
Chile abgegebene Erklärung bezüglich der 
Polizei in Ultima Eſperauza hat die argen⸗ 
tiniſche Regierung zufriedengeſtellt. Da die 
Rechte Argentiniens, welche letzteres durch 
Chile für verletzt hielt, jetzt gewahrt ſind, 


haben die beiden Regierungen das Protokoll]? 


gebilligt, wodurch die Forderungen Argen⸗ 
tiniens erfüllt werden. Die öffentliche Meinung 
iſt mit dem Ausgang der Sache zufrieden 
und lobt die energiſche Haltung der Regierung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Januar 1902. 

— Zur geſtrigen Frühſtückstafel bei 
Ihren Majeſtäten im königl. Schloſſe waren 
geladen Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf 
zu Eulenburg, Vize⸗Oberzeremonienmeiſter 
Kammerherr von dem Kneſebeck, Gen. der 
Art. Fürſt Anton Radziwill, Gen. der Juf. 
von Werder, Gen. der Inf. von Strubberg, 
Gen. der Juf. von Pleſſen, General von 
Louecadon, Herren, die zurzeit der hochſeligen 
Kaiſerin Auguſta im Dienſt waren. Zur 
geſtrigen Abendtafel bei Ihren Majeſtäten 
waren geladen Kommandeur des Leib⸗Garde⸗ 
Huſaren⸗-Regts. Graf Dohna und Gräfin 
Dohna und Oberpräſident von Bethmaun⸗ 
Hollweg und Gemahlin. Heute Vormittag 
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinets Wirkl. Geh. Raths Dr. von 
Lucauus. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Oldenburg treffen am Sonnabend zu 
kurzem Beſuche der kaiſerlichen Majeſtäten 
in Potsdam ein. 

— Der Kronprinz hat an den Amtsrath 
von Dietze auf Barby aus Aulaß des plötz⸗ 
lichen Ablebens der Fran von Dietze das 
folgende Beileidstelegramm von Bonn aus 
gerichtet: „Zu dem unerſetzlichen Verluſte, 
der Sie und die Ihrigen durch das Hin⸗ 
ſcheiden Ihrer vielgeliebten Gemahlin be⸗ 
troffen hat, ſpreche ich Ihnen tiefbetrübt 
meine innigſte Theilnahme aus. Wilhelm, 
Kronprinz.“ 

— Nach einem Telegramm eines Lokal⸗ 
blattes aus Hannover verlantet dort in 
militäriſchen Kreiſen, daß der Kronprinz am 
1. Oktober nach Hannover überſiedeln werde, 
um ein Jahr lang die Reitſchule in Haunover 
zu beſuchen. Die „Poſt“ bezweifelt die 
Richtigkeit dieſer Meldung. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an 
den kommandirenden General des 7. Armee⸗ 
korps von Lindequiſt. 

— Zu der Meldung, der frühere Kom⸗ 
mandant des Kreuzers „Gazelle“ Korvetten⸗ 
kapitän Neitzke gedenke aus dem Frontdienſt 
auszuſcheiden, wird noch geſchrieben, daß 
Herr Neitzke jedenfalls ſchon in nächſter Zeit 
zum Fregaltenkapitän befördert werden dürfte, 
was als ein Beweis dafür gelten könne, daß 
Kapitän Neitzke an den „Gazelle“⸗Vorgängen 
nicht unmittelbar betheiligt war, wie dies 
auch das freiſprechende Urtheil der kriegsge⸗ 
— Unterſuchungen zur Genüge ergeben 

at. 


— Das Befinden Virchows iſt unver⸗ 
ändert. Er verbrachte die Nacht gut und 
zeigte heute Appetit. 

— Der Bundesrath hält morgen ſeine 
erſte Plenarſitzung im neuen Jahre ab. 

— Bei dem vorjährigen Schießen um 
den Kaiſerpreis errang die Kompagnie des 
Hauptmanns von Warburg vom Jufanterie⸗ 
Regiment Nr. 10 in Schweidnitz innerhalb 
des 6. Armeekorps zum vierten Male hinter⸗ 
einander den Preis. Als Auerkennung für 
dieſe bisher einzig daſtehende Leiſtung hat 
jetzt der Kaiſer dem genannten Hauptmann 
ſeine Photographie im Bondoirformat mit 
eigenhändiger Widmung und Namensunter⸗ 
ſchrift überſenden laſſen. Dem Regiment 
ſelbſt ſtiftete der Monarch eine in Bronze 
ausgeführte Büſte ſeiner Perſon als Schmuck 
fie das Offizierkaſino. 

— Auf mediziniſchem und techniſchem Ge⸗ 
biete iſt, wie die „National⸗Ztg.“ erfährt, 
eine Reihe neuer großartiger Anlagen und 
Unternehmungen von der preußiſchen Regierung 
geplant, u. a. ſoll ein neues polikliniſches 
Juſtitut in der verlängerten Friedeusſtraße 
errichtet werden, welches etwa ¾ Mill. Mk. 
koſten wird. Berner ſoll in der Charité eine 
beſondere Station für Krebskranke errichtet 
werden. Bei der techniſchen Hochſchule in 
Charlottenburg ſoll die mechaniſch⸗techniſche 
Verſuchsanſtalt mit der chemiſch⸗techniſchen 
Verſuchsanſtalt vereinigt werden. Das er⸗ 
fordert Neubanten, Neuanlagen mit 3 Mill. 
Mark Koſten. 

— Der ſozialwbiſſenſchaftliche Studenten⸗ 
verein der Univerſität Berlin wurde vom 
Rektor v. Kekule⸗Stradonitz wegen Gefährdung 
der akademiſchen Disziplin dauernd aufgelöſt, 
da der Verein trotz des vom Rektor erlaſſenen 
Verbots der Frauenvorträge in ſtudentiſchen 
Verſammlungen Diskuſſionsabende ankündigte, 
wo auch Frauen das Wort ergreifen durften. 

— Wie die „Natioualzeitung“ erfährt, 
machte im Kroſigk⸗Prozeſſe der Staatsanwalt 
ſelbſt als Hauptgrund für die Reviſion des 
Hickel freiſprechenden Urtheils neben zwei 
unbedeutenden Ausſtelluugen am Verfahren 
die Ungeſetzlichkeit der Beſetzung des Gerichts⸗ 
hofs geltend. 


Parlamentariſches. 

Im Abgeordnetenhauſe brachten 
die Nationalliberalen im Auſchluß an 
die Erklärnngen der Throurede bezüglich 
einer energiſchen Polenpolitik folgende 
Interpellation ein: Welche Maßregeln 
beabſichtigt die königliche Staatsregierung zu 
ergreifen, um den Worten der Thronrede 
gemäß in den öſtlichen Provinzen dem 
Deutſchthum feine politiſche und wirthſchaft⸗ 
liche Stellung zu erhalten, worauf es durch 
feine lange, unter weiſer Führung der hohen⸗ 
zollernſchen Fürſten geleiſtete Kulturarbeit 
einen gerechten Anſpruch erworben hat, um 
das Dentſchthum zu pflegen, ſtaatsfeindliche 
Beſtrebungen abzuwehren und das Zurück⸗ 
drängen deutſcher Sprache und Sitte zu ver⸗ 
hüten? 

Die Fraktion der freiſinnigen Volks⸗ 
partei des Abgeorduetenhauſes hat be⸗ 
ſchloſſen, den Eiſenbahnunfall bei 
Altenbeken zum Gegenftande einer Inter⸗ 
pellation zu machen. Die Nichtbe⸗ 
ſtätigung des Stadtrakths Kauffmann 
als Berliner Bürgermeiſter ſoll beim Etat 
zur Sprache gebracht werden. 

Die im Herrenhauſe eingebrachte 
Interpellation Graf Schlieben hat 
folgenden Wortlaut: Iſt es der königlichen 


Staatsregierung bekannt, daß ein nicht uner⸗ 


heblicher Theil der Arbeiterfamilien, 
die im letzten Dezennium aus den öſtlichen 
Provinzen der Monarchie nach dem Weſten 
verzogen find, den dringenden Wunſch hegen, 
in ihre früheren Heimatkreiſe zurückzukehren, 
aus Mangel an Mitteln hierzu jedoch wicht 
imſtande ſind? Iſt die königliche Staatsre⸗ 
gierung bereit, ſolchen Familien zur Rück⸗ 
wanderung behilflich zu fein? 

S 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Mittwoch Morgen fand im Gerichtsge⸗ G 


bäude in Kaſſel eine Gläubigerverſammlung 
in Sachen des Konkurſes der Aktienge⸗ 
ſellſchaft für Trebertrocknung ſtatt. 
In derſelben theilte der Konkursverwalter 
Juſtizrath Frieß mit, daß an baaren Geldern 
bis jetzt 1245000 Mark eingegangen ſeien. 
Mit den 769457 Mark betragenden ſicheren 
Ausſtänden beläuft ſich die Aktivmaſſe auf 
faſt 2 Millionen Mark. Von dieſer Summe 
fordert der Konkursverwalter ein Honorar 
von 75000 Mark für ſeine Thätigkeit vom 
4. Juli bis zum 31. Dezember 1901. Die 
hier wohnhaften Herren des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes machen aus gleichem Grunde eine 
Honorarforderung von 50000 Mark geltend. 

Ueber die Deſſauer Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik, G. m. b. H., 
iſt nach dem „Berl. Tabl.“ der Konkurs er⸗ 
öffnet worden. Eine Ueberſicht über den 
Status liegt noch nicht vor, doch ſollen die 
Paſſiven bedeutend fein. 


Aus Frankfurt a. M., 
wird dem „Berliner Tageblatt“ gemeldet: 
Bei der Zahlungsſtockung der 
Herreu⸗Kleiderfirma Herz und 
Hofmann iſt die hieſige Bankfirma Kahn 
u. Ko. mit 200 000 Mark betheiligt. 

Die Kammgarnweberei von 
Gebr. Kronmann in Lodz hat die 
Zahlungen eingeſtellt. Dentſche Ge⸗ 
ſchäftshäuſer ſind dem „Berl. Tagebl.“ zu⸗ 
ſolge betheiligt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Offiziellen Tabellen zufolge ſtellen ſich die 
r der Buren im Jahre 1901 wie 
folgt: 

Gefallen, gefangen und übergeben bis 

zum Mai 2640 
Gefallen ſeit Mai... 1182 
Verwundet ſeit Mai „.... 702 
Gefangen ſeit Mii 8186 
Freiwillig kapitulirt .. . 2172 


iusgeſammt: 14882 Maun. 


Dazu kommen: 5883 Gewe 50 Wagen 
40 848 Pferde. ne 

Das „Renterfche Burean“ iſt zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß der vom „Daily 
Expreß“ veröffentlichte, angeblich von Lord 
George Hamilton an zwei große Fabrikbe⸗ 
beſitzer in Deutſchland gerichtete Brief, in 
welchem dieſer unter Hinweis auf die Eng⸗ 
land feindliche Haltung der deutſchen Preſſe 
die Offerten dieſer beiden Firmen für 
Lieferung von Eiſenbahnmaterial für Judien 
ablehnt, eine einfache Fälſchung iſt. Ein 
derartiger Brief ſei weder von Lord Hamilton 
ind noch mit ſeiner Ermächtigung geſchrieben 
worden. 


Provbinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 7. Janngr. (Die Diebſtähle auf 
hieſigem Bahnhöfe) nehmen immer noch einen 
größeren Umfang an. Eine ganze Diebes⸗ und 
Hehlerbande ift durch das energiſche und umſich⸗ 
tige Vorgehen des Herrn Polizeiwachtmeiſters 
Bartel feſtgeſtellt worden. So hat derſelbe jetzt 
wieder vier Getreidediebſtähle ermittelt, bei welchen 
8 Sack Gerſte und 4 Sack Hafer durch die jugend⸗ 
lichen Arbeiter Anton Kruzinski, Kaſimir Mesz⸗ 
czyuski und Johann und Franz Krofniewski ente 
wendet wurden. Das Getreide wurde am hieſigen 
Orte verkauft. Die Eltern der Diebe werden ſich 
wegen Hehlerei zu verantworten haben. 

e Gollub, 8. Januar. (Pferdeeinfuhr von Ruß⸗ 
land.) Im Jahre 1901 find au der hieſigen Grenz⸗ 
übergangsſtelle 812 Pferde, über Piſſakrug 64 und 
über Leibitſch 93 Pferde zollpflichtig von Rußland 
nach Preußen eingeführt. Dieſe Zahlen bleiben 
hinter denjenigen der uiz erheblich zu⸗ 
rück. Offenbar wurde die Pferdeeinfuhr durch die 
landwirthſchaftliche Nothlage in unſerer Provinz 
beeinträchtigt. fi * 

e Briefen, 8. Jaunar. (Güter und Grundſtücke.) 
Im hieſigen Amtsgerichtsbezirke ſind im Jahre 
1901 Güter und Grundſtücke von 83 Deutſchen und 
33 n an 91 Dentſche und 31 Polen verkauft 
worden. 

e Aus dem Kreiſe Briefen, 8. Januar. (Be⸗ 
ſchäler des Landgeftüts Warlenöeken) 1 — 1. 
Februar werden in Dembowalonka 3, in Drücken⸗ 
hof 2 und in Gut Richnau 2 Beſchäler des Land⸗ 
geſtüts Marienwerder ſtationirt. 

Ans dem Kreiſe Culm, 7. Zannar, (Ein Ge⸗ 
findemangel) machte ſich in dieſem Jahre beim 
Jahreswechſel nicht bemerkbar. Die Abwande⸗ 
rung nach Weſten wird im Frühjahr wahrſchein⸗ 
lich nur gering ſein. F 

Graudenz, 8. Januar. (Liedertafel zu Gran⸗ 
denz.) In der letzten Vorſtands⸗Sitzung wurde 
u. a. beſchloſſen, die Ausſchuß⸗Sitzung des Weichſel⸗ 
gau⸗Sängerbundes, zu der auch die Dirigenten der 
einzelnen Gauvereine erwartet werden, auf den 25. 
und 26. Jannar zu legen und zu Ehren der Gäſte 
am 25. abends einen Kommers mit muſikaliſchen 
Vorträgen zu veranſtalten. Nach der Sitzung am 
26. ſoll gemeinſchaftliche Tafel ſtattſinden. 

Gumbinnen, 8. Jaunar. (Die Verhandlung des 
Mordprozeſſes Kroſigk vor dem Reichsmilitärge⸗ 
richt) dürfte am Sonnabend einen erheblichen 
Umfang annehmen, wenn es zur Verleſung des 
Erkennkniſſes des Oberkriegsgerichts kommen ſollte. 
Letzteres füllt einen dicken Aktenband aus. Gegen 
das Urtheil des Oberkriegsgerichts das am 20. Au⸗ 


Voriahre gar 


guſt Marten wegen Mordes zum Tode verurtheilte 


und den Sergeauten Hickel freiſprach, hat ſowohl 
Marten als der Gerichtsherr Reviſion eingelegt. 
n r Beate Ze elle 

ardt⸗Inſterburg, begründe e Reviſion im 
weſentlichen darauf, daß das Oberkriegsgericht 
nicht ordunngsmäßig beießt geweſen fein ſoll. Die 
militäriſchen Beiſiber des Oberkriegsgerichts ſollen 
fämmtlich erſt im Juni 1901 ausgewählt worden 


rein, während fie nach 8 68 der Militär⸗Straf⸗ 


prozeßordnung ſchon vor dem 1. Jaunar von dem 
Gerichtsherrn hätten beſtellt werden müſſen. Bei 
der Reviſion des Gerichtsherrn dürfte es ſich darum 
handeln, daß ein vom öffentlichen Ankläger ge⸗ 
ſtellter Antrag, der ſich auf weitere Zeugenver⸗ 
nehmung über den Aufenthalt Hickels zur kritiſchen 
Zeit bezog, vom Gerichtshof abgelehnt worden 
war. Der Vertreter der Anklage, Ober⸗Kriegsge⸗ 
richtsrath Meher- Königsberg, hatte ſchon während 
der Verhandlung in der Bernfungsinſtauz darauf⸗ 
hin einen Proteſt zu Protokoll gegeben. — Dle 
Verhandlung am Sounabend wird vor dem 1. 
Senat des Reichsmilftärgerichts ftatifinden. Den 
Gerichtshof bilden: Generalmajor v. Kalteuboru⸗ 
Stachan (Vorſitzender), Senatepräſident Prof. Dr. 
Weiffenbach (Verhaudlungsleiter), die Majore 
v. Arnim, v. Heineceins und v. Trotha (milit. 
Beiſitzende) und die Reichs-Militärgerichtsräthe 
Mentz und Twele (juriſt. Beiſitzer). Die Anklage 
vertritt Ober⸗Militäranwalt Frhr. Pechmann. — 
Der Angeklagte Marten wird durch den Rechts. 
anwalt Dr. v. Simſon, Sohn des Geh. Juſtizraths 
und Enkel des ehemaligen Reichsgerichtspräſidenten, 
— ant werden. ar En Angeklagten werden 
zur Verhandlung nicht erſcheinen. 

Poſen, 8. Jaunar. N von Militär 
nach Schrimm und Wreſchen.) Nach dem⸗Poſeuer 
Tageblatt“ wird die Verſetzung je e 


7. Jauuar, 


* 


Bataillons | 


ufauterie nach Schrimm und Wreſchen erfolgen. 
Vue Meldung wird dem Wolffſchen Bureau 5 
maßgebender Seite mit dem Hinzuffigen 5 . 
daß ſofort mit der Errichtung von Baracken > e⸗ 
ounen wird und daß nach Fertigſtellung i ers 
Fare vorausſichtlich die Verlegung erfolgen 
ürfte. 2 = 

Poſen, 8. Jaunar. (Zur Affaire Endell) wird 
dem Berlin Tageblatt“ aus Poſen gemeldet: 
Die „Deutſche Tageszeitung“ brachte eine Anden- 
kung, nach welcher der anonyme Gewährsmann 
der „Täglichen Rundſchau“ Gelegenheit haben 
werde, mit ſeiner Perſon für ſeine Behauptungen 
einzuſtehen. Mau vermuthete damals ſofort, daß 
die Sache auf einen Zweikampf hinauslaufen 
werde. Wie wir hören, hat auch thatjächlich Herr 
Endell zwei ſeiner Gegner, darunter Herrn von 
Tiedemaun⸗Seeheim, den Vorſitzenden des Oſt⸗ 
markenvereins, gefordert. Doch ſollen beide Gegner 
die Forderung abgelehnt haben. Damit ift die 
Sache jedoch nicht erledigt. 

‚ Stettin, 7. Januar. (Aufgelöſte Verſammlung 
Ein Kapitel zur Dienſtbotenfrage.) Wegen Tu⸗ 
mults wurde eine von 2000 Perſonen beſuchte 
Volksverſammlung im Konzerthaus, welche gegen 
die Waarenhäuſer Stellung nehmen wollte, poli- 
zeilich aufgelöft. — Die „Oſtſeeztg“ berichtet: Am 
17. November 1901 wurde das Dienſtmädchen 
Martha Henning aus Marienthal bei Bahn in 
Pommern vom Schöffengericht zu Bahn wegen 

eleidigung ihres Dienſtherrn, des Dr. Becker zu 

ahn, zu 2 Wochen Gefängniß und wegen uner⸗ 
lanbten Verlaſſens des Dienſtes zu 15 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Das Mädchen hatte behauptet, 
den Dienſt verlaſſen zu haben, weil der Dienſtherr 
ihr unſittliche Anträge gemacht und ſie mehrmals 
unſittlich berührt hatte. Dies hatte Dr. Becker 
unter dem Eide in Abrede geſtellt, worauf das er⸗ 
wähnte Urtheil gefällt wurde. Die Beſtrafung 
ſchien augemeſſen, weil durch die Beleidigung die 
geſellſchaftliche Stellung des Doktors gefährdet 
und fein eheliches Leben getrübt werden könnte. 
Das Mädchen legte gegen das Urtheil Berufung 
An, ſodaß die Angelegenheit am geſtrigen Montag 
die I. Strafkammer des hieſigen Landgerichts be⸗ 
ſchäftigte. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ftatt. Der Augeklagten gelang 
er von ihr angetretene Wahrheitsbeweis, ſodaß 
das Gericht ohne Rückſicht auf die geſtern wieder⸗ 
holte Ausſage des Dr. Becker zu einer Frei⸗ 
ſprechung ſowohl bezüglich der Beleidigung wie 
des unerlaubten Verlaſſens des Dienſtes kam. 
222. K.. 


Lokalnachrichten. 
„Thorn, 9. Jauuar 1902. 

— (Der zum Präſidenten der Gene⸗ 
ralkommiſſion in Bromberger nannte) 
bisherige Oberregierungsrath Eugen Müller i 
am 6. Auguſt 1873 im Bezirk des Appellatious⸗ 
gerichts zu Magdeburg in den Juſtizdienſt ge⸗ 
treten. Am 22. Mai 1878 wurde er Gerichts⸗ 
aſſeſſor im Bezirk Halberſtadt und ſchied noch in 
demſelben Jahre aus dem Juſtizdienſt aus, um 
zur landwirthſchaftlichen Verwaltung überzutreten. 
Er war erſt Spezialkommiſſar in Fulda und 
wurde 1884 Mitglied der Generalkommiſſion in 
Breslau. In dieſer Stellung rückte er 1886 zum 
Regierungsrath auf. 1894 wurde er Oberregie⸗ 
ruugsrath bei der Generalkommiſſion in Frank⸗ 
furt a. O, von wo er am 1. Februar 1900 in 
er Eigenſchaft zur Generalkommiſſion in 

ee Bee: 5 

Ernennung. er Kreisarzt Dr. Herr⸗ 
1 ie Dirſchau iſt zum Mediginalrath ernannt 

— (Amtseinführung) In der höheren 
Mädchenſchule wurde am Vent de Fräulein Hein 
aus Oliva in ihr Amt als Zeichenlehrerin einge⸗ 


führt. 
Gerichtsaſſeſſor 


U 


— (Berjonalien) Der 
Bruno Saeıger aus Culm iſt unter Entlafiung 
aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsauwaltſchaft bei 
dem Landgericht I in Berlin zugelaſſen worden. 

. Der bisherige Konſiſtorial⸗Affeſſor Paul Starke 
in Dauzig iſt zum Konſiſtorialrath ernannt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Herr Oberpräſident hat den Landwirlh Max 
Krüger zu Schloß Neſſan zum Staudesbeamten- 
Stellvertreter für den Besirk Neſſau ernannt. Vom 
Königlichen Laudrath ift derſelbe als Gutsvor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Schloß 
Neſſau beſtätigt. 


ſtverk ehr.) A Tg 
Rußborf, bei Muse eine Koftbilistelle In Birk: 
Weſtpr welche mit den Poſtanſtalten in Schönſee 
we rene 2 und Rynsk in Verbindung geſetzt 


Gendarmen) Der Miniſter des f 
und der je \aminifter haben Die vor nern 


i 
allengelaſſene Abficht, den Gend 
8 armen im Inte 
— 2 2 e d. Auſehens und einer eſßeren 
ate nie die Eigenſchaft als Hilfsbeamte 
auwaltſchaft beizulegen, erneut in Er⸗ 
Allerdings 0 


Maßnahme das Bedenken, daß Die Vendre l 


jest haben (Gendarmerteoffigiere ud andre 


noch einen dritten Vorgeſetzten (den Staatsauwalk 


— (Die Ueberſchwemmungsgefahr im 
Oſt en.) Das dritte große Gutachten des Aus⸗ 
. der Made en der e bade 

eberſchwemmungsgefahr beſonders 
ausgeſetzten Flußgebieten für das Memel⸗, Pregel⸗ 


und Weſchſelſtromgebiet ift dem Abgeordnetenhaufe 


Adem Herrenhauſe zugeſandt worden, nachdem 
desde 1898 das E egen der schuhe 
Jahre Berathungen über das Oder⸗ und im 
worden 800 über das Elbeſtromgebiet erſtattet 
königlichen „ Der Ausſchuß hatte die durch den 
Frage zu beandaß vom 28. Februar 1892 geſtellte 
nahmen könn orten: „Welche anderweiten Maß⸗ 
uükuuft der 70 ir d un 5 

1 aſſergefahr und den , 

engen 2 garen ſoweit wie möglich vorzu⸗ 
ausgeführt: Bei utachten wird u. a. folgendes 
Maßnahmen ſte den erforderlichen techuiſchen 
unerläßlich 1 eht für Memel und Weichſel als 
Planes zur Verbose eee eines allgemeinen 
rung des Hochwaſſerbettes, 

wie für die Elbe, und die Schaffung eines er⸗ 


weiterten und verbeſſerten Meldedieuſtes aus den 
durch ruſſiſche Gebietstheile fließenden Strom⸗ 
theilen, damit eine Vorherſage der Waſſerſtände 
möglich wird. Unter den empfohlenen Maßnahmen 
der Geſetzgebung und Verwaltung wird als erſte 
Forderung geltend gemacht: die Uebertragung der 
geſammten Waſſerwirthſchaft in Preußen auf eine 
einheitliche oberſte Behörde unter gleichzeitiger 
Organiſation der Waſſerwirthſchaft in den Mittel⸗ 
iuſtanzen als unbedingte Vorausſetzung für den 
Erfolg aller Maßregeln; außerdem mühe dem 
Landtage der Entwurf eines preußiſchen Waſſer⸗ 
geſetzes vorgelegt werden; ferner wird die baldige 
Einrichtung einer preußiſchen Landesauſtalt für 
Gewäſſerkunde als dringendes Bedürfniß bezeichnet. 

— Geber die Pfändung von Poſtſen⸗ 
dungen) berichtet die „Diſch. Verkehrsztg.“: Vor 
kurzem iſt ein Poſtanweiſungsbetrag vor der Aus⸗ 
zahlung an den Empfänger zugunſten von Gläu⸗ 
bigern des Abſenders im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung in Forderungen gepfäudet worden. Der 
Betrag wurde vom Abſender zurückgefordert, jedoch 
konnte dieſem Verlangen nicht ſtattgegeben werden. 
Dieſelben Grundſätze wie auf die Pfäudung von 
Poſtauweifungsbeträgen finden auf die Pfändung 
von Forderungsanſprüchen auf Auszahlung von 
Poſtauftrags⸗ und Poſtnachnahmebeträgen Ans 
wendung, nicht aber auf Geldbriefe, da das Brief⸗ 
geheimniß nicht verletzt werden darf. 

— (Der Verein deutſcher Muſikalien⸗ 
händler in Leipzich richtet, geſtützt auf die 
neuen geſetzlichen Beſtimmungen über das Urheber 
recht, an die Geſangvereine, Muſitvereine und 
Kapellen eine Warnung und das Erſuchen, alles 
etwa widerrechtlich vervielfältigle Notenmaterial 
zur Vernichtung an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
der deutſchen Muſikalienhändler zu Leipzig, Buch⸗ 
gewerbehaus, abzuliefern und ſich jeder weiteren 
Vervielſältigung ſolcher zu enthalten. In dieſem 
Falle wird von einem Strafantrag abgeſehen 
ee zur Keuntuiß des Vereins gelaugende 
nichtlich verfolgt der Vervielfältigung wird ge⸗ 

— (Hüraberglänbiiche Meuſchen) iſt das 
Jahr 1902 ein beſonders bevorzugtes — es wird nur 


9 . Während ſeine beiden 
Vorgänger je zweimal dieſe Zeſammerſtellg 
einen „Freitag den 13. d. e l jo ſchin den 
wird das Jahr 1902 


neuſtädtiſche Kirchenchor 

veranſtaltet am 18. Sonn fn 555 ana BB 

des Schützenhauſes ein Winterberanigen, be⸗ 

—.— in geſanglichen Vorträgen, Theater und 
anz 

— (Das Hotel „Drei fr 7 
Herrn Schneider für den Preis von 170900 Mart 
an Herrn Hermaun Friedländer, den Juhaber des 
n in — Breitenſtraße, verkauft 

den. rgabe wir . 

1 Nui erolae, 8 ird wahrſcheinlich am 
—,(Kriegsgericht) Merkwürdi rlebni 
erzählte der Musketier Franz 9 8 
10. Kompagnie 21. Jufanterſe Regiments (Hand⸗ 
lungsgehilfe aus Magdeburg), welcher ſich geſtern 
vor dem Kriegsgericht wegen Fahnenflucht und 
Preisgabe von Dienſtgegenſtänden zu verantworten 
hatte. Im Sommer v. Is. wollte derſelbe zur 
Feier der ſilbernen Hochzeit ſeiner Eltern nach 
Magdeburgfahren und hatte auch bereits dazu das 
Reiſegeld erhalten, doch wurde ihm der Urlaub 
abgeſchlagen. Als er nun am 2. Auguſt mit dem 
Musketier Felgetren vom Scheibenſtand zuriick 
kehrte, lud er dieſen zu einem Glaſe Bier ein. 
Dabei ſtimmten beide Klagen über das Soldaten⸗ 
leben an. Schließlich machte Felgetren den Vor⸗ 
ſchlag, nach Rußland zu gehen. Bald war ihr 
Eutſchluß gefaßt. Sie kehrten nun nicht mehr zur 
Kaſerne zurück, ſondern wanderten nach Ottlotſchin. 
Auf den Rath eines Polen entledigten ſie ſich im 
Walde ihrer Uniformröcke, der Seitengewehre und 
Mützen. Bei Tagesanbruch überſchritten⸗ſie das 
Flüßchen Tonczynna, wurden aber ſogleich vom 
ruſſiſchen Grenzſoldaten bemerkt und 50 Schritte 
enjeit3 der Grenze feſtgenommen. Nachdem fie in 

lexandrowo vom „Nadsieluy“ vernommen und 
ihr deutſches Geld in ruſſiſches umgewechſelt 
worden, wurden di nach Warſchau trausportirt. 
Hier mußten ſie ſich, um der Ausweiſung zu ent⸗ 
gehen, verpflichten, mindeſtens 5 Jahre in dem 
ihnen angewiejenen Bezirk zu Samara an der 
Wolga zu verbleiben. Daun erfolgte der Weiter⸗ 
transport iber Smolensk und Moskan nach 
Samara. Bis dorthin wurden ſie als Gefangene 
behandelt, daun aber auf freien Fuß geſetzt. Felge⸗ 
tren ſand bei einem Schiffer, Niejeberg bei einem 
Fleiſcher Beſchäftigung. Letzterer bekam aber ſchon 
nach kurzer Zeit Heimweh. Er meldete ſich beim 
Gouverneur und bat um feinen Rücktrausport 
zum Truppentheil. Nachdem er ſeinen Antrag 
auch ſchriftlich geſtellt, wurde demſelben eutſprochen. 
In der Zeit vom 12. Oktober bis zum 19. Dezem⸗ 
ber wurde er von einem Gefäuguiß zum andern 
abgeſchoben und zuletzt bei Leibitſch an den Gen⸗ 
darmen ausgeliefert. Felgetren befindet ſich noch 
in Samara, Der Gerichtshof verurtheilte Rieſeberg 
wegen Fahneuflucht im Komplott und wegen 
Preisgabe von Dienſtgegenſtäuden nuter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände zu einem Jahre, ſechs 
Monaten und drei Tagen Gefängniß und Ver⸗ 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. 
18 Tage gelten durch die Unterſuchungshaft für 
verbüßt. — Der Pionier Heinrich Göbel von der 
1. Kompaguie Pionier⸗Bakaillons Nr. 17., (Schiffer 
aus Rathsgrund, Kreis Culm) wurde, weil er im 
Januar v. Is. auf der Chauſſee nach Niederaus- 
maß den Arbeiter Finger mit einem Kugelſtock ge⸗ 
ſchlagen und den Beſitzer Pachulski mit Nieder⸗ 
ſchießen bedroht hat, zu zwei Monaten 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. . 

— (Daß man nie vorſichtig genug fein 
kaun), mußte vorgeſtern Vormittag eine hieſige 
Bürgerfran erfahren. Auf der Auktion hatte fie 
mehrere Gegenſtände gekauft und beauftragte einen 
der in der Nähe herumlungernden Gelegenheits⸗ 
arbeiter mit dem Trausport der Sachen nach ihrer 
Wohnung. Auf dem Wege nach der letzteren fällt 
es der Fran noch ein, daß ſie Fleiſch vom Markte 
mitnehmen wollte. Kurz entſchloſſen händigt fie 
dem Manne den ihm zugedachten Lohn für ſeine 
Dienfte ein und ſagt om, er ſolle die Sachen nur 
der in der Wohnung auweſenden Tochter abgeben; 
fie komme gleich nach. Wer beſchreibt ihr Er⸗ 
ſtannen, als fie nach einer halben Stunde in der 
Wohnung anlaugt und die Tochter weder von den 
Sachen noch ſonſt von einem Maune etwas weiß. 
Bis jetzt wartet die Vertrauensſelige noch immer 
auf das Eintreffen des ihr gänzlich unbekannten 
Mannes und ihrer Sachen. 


— (Durchgänger.) Vor einem mit Hen be 
ladenen Wagen wurden heute Vormittag am 
Wilhelmsplatz die Pferde ſchen. Die Thiere raſten 
durch die Katharinnenſtraße bis zum Neuſtädt. 
Markt, wo ſie von Soldaten aufgehalten wurden. 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königlichen Stagtsauwaltſchaft Thorn der 20 Jahre 
alte Oberſchweizer Krüger, zuletzt in Culmſee und 
Oſtaszewo aufhaltſam, wegen Unterſchlagung. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 118 Ferkel und 54 
Schlachtſchweine. Gezahlt wurden für fette Waare 
42—43 Mk., für magere Waare 40—41 Mk. pro 
50 Kilogramm Lebendgewicht. 

— (Bolizeilich es.) Geſtern hatte der Polizei⸗ 
bericht Arreſtanten nicht zu verzeichnen. Heute 
wurden 2 Perſonen im Polizeigewahrſam ge⸗ 
nommen. 5 3 

— (Gefunden) ein Uhranhängſel in einem 
elektriſchen Straßenbahnwagen, im Polizeibrief⸗ 
kaſten ein Stück ſchwarze Glanzdecke. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
U bei Thorn am 9. Jaunar früh 2.34 Mtr. 
Über 0. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand geſtern 1,70 Mtr., heute 1,70 Mtr. 


Mocker, 8. Januar. (Die freiwillige Feuerwehr) 
hält am Freitag im Wiener Cafs eine Hanptver- 
ſammlung ab, in welcher die definitive Wahl des 
Vorſtandes erfolgen ſoll. Die neuen Uniformen 
werden vorgeführt, und es ſoll über deren An⸗ 
ſchaffung beſchloſſen werden. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Profeſſor Emil v. Behring in Marburg 
hat nach der „Nat.⸗Ztg.“ die Abſicht zu erkennen 
gegeben, den ganzen Betrag des ihm zugefallenen 
Nobelpreiſes (168000 Mk.) dem preußiſchen Staate 
zu ſtiften zur Errichtung eines beſonderen Inſtituts 
für experimentelle Therapie an der Univerſttät 
Marbürg, in welchem er ſeine mit ſo ſchönem Er⸗ 
folge gekrönten Serumforſchungen in erweitertem 
Umfange praktiſch fortſetzen kann. Prof. v. Behring 
hat ſchon vor mehreren Jahren die ihm zuge⸗ 
fallene Hälfte eines franzöſiſchen Preiſes in Höhe 
eg Frks. zur Förderung der Serumforſchung 

eſtimmt. 


Mannigfaltiges. 

(Wegen Unterſchlagung) it lant 
„F. 3.“ der Rechtsauwalt W. Engler in 
Manuheim verhaftet worden. In Auwalts⸗ 
kreiſen hat man dieſes Schickſal voraus⸗ 
geſehen. Engler war ſeit Jahren dem Trunke 
ergeben und vernachläſſigte feine Praxis in 
einer Weiſe, daß ſich der frühere Affocis von 
ihm trennte. Eugler ſteht im Anfang der 
dreißiger Jahre. 

(Die alte Tragödie vom neuen 
Herrn) hat ſich in Wien wieder abgeſpielt. 
Der langjährige Prokuriſt der großen Buch⸗ 
handlungsfirma Braumüller, Sisfor aus 
Deſſan in Anhalt, konnte die neuen Verhält⸗ 
niſſe nicht ertragen, als der alte Eigenthümer 
des Geſchäfts geſtorben war und deſſen Sohn 


die Leitung übernahm. Vor wenigen Wochen d 


gründete er eine eigene Buchhandlung, beging 
jedoch ſoeben Selbſtmord, indem er ſich im 
Treppenhauſe ſeiner Wohnung herabſtürzte 
und den Schädel zerſchmetterte. 

(Bei einem Einbruch) in die Wohnung 
des Ohrenarztes Samuel Tomka zu Budapeſt 
während ſeiner vierzehntägigen Abweſenheit 
wurden 160000 Kronen Kroueurente und 
20 000 Kronen in Effekten geſtohlen und werth⸗ 
volle Gemälde und Präparate vernichtet. Von 
den Thätern hat man keine Spur. 

(Eiſenbahnraub.) Ju einem Perſonen⸗ 
zuge der Jekateriniſchen Eiſenbahn wurde 
einem Komptoirdiener ein Beutel mit 30 000 
Rubel geſtohleu. Es gelang dem Komptoirdiener, 
welcher den Dieb in die Stadt Charkow ver⸗ 
folgte, denſelben dingfeſt zu machen. Das Geld 
wurde bis auf 3000 Rubel wiedergefunden. 

(Weibliche Soldaten) gab es während 
des Beginus der chineſiſchen Wirren in Ruß⸗ 
land. Das Dorf Ober⸗Blagowjeſchtſcheusk 
hatte ſämmtliche Männer ſtellen müſſen. Zur 
Vertheidigung des Dorfes und zur Ausübung 
des Grenzdienſtes wurde darauf ein Amazonen⸗ 


korps gebildet, das Koſakennniform und⸗Aus⸗ 


rüſtung erhielt. 
Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 9. Januar. Geſtern fand unter 
dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten die 
angekündigte Konferenz wegen der Errichtung 
eines dentſchen Vereinshauſes in Poſen ſtatt. 
Es lagen verſchiedene Projekte vor, die ein⸗ 
gehend erörtert wurden. Auch fand eine 
Beſichtigung der in Vorſchlag gebrachten 
Oertlichkeiten ſtatt. Wie wir erfahren, be⸗ 
ſtand völlige Uebereinſtimmung darüber, daß 
das jetzige Fort Tietzen ſich für den Zweck am 
beſten eigne. Die Wahl dieſes Platzes ermöglicht 
es, die Baukoſten ſehr beträchtlich zu vermin⸗ 
dern, weil die bisherigen Bauten theilweiſe für 
die Neuanlage uutzbar gemacht werden können. 
— Zu der Belegung der Städte Wreſchen 
und Schrimm mit Militär erfährt das „Pof. 
Tageblatt“ weiter, daß, vorbehaltlich aller⸗ 
höchſter Eutſcheidung, das 3. Bat. Juf.⸗Re⸗ 
giments Nr. 46 Wreſchen und das 2. Bat. 
Inf.⸗Regts. Nr. 47 Schrimm als Garniſon 
erhalten wird, in dem letzteres ſchon früher 
einmal in Garniſon geftanden hatte. Ob die 
Belegung weiterer Städte der Provinz mit 
Militär in Ausſicht genommen iſt, ſteht zur 
Zeit noch nicht feſt, doch dürfte vorausſicht⸗ 
lich im nächſten Jahre ſchon die Zahl der 


Garniſonſtädte in unſerer Provinz vermehrt 
werden. 

Berlin, 9. Januar. (Abgeordnetenhaus.) Auf 
Antrag des Abg. v. Köller (konſ) wird das Prä⸗ 
ſidium per Akklamation wiedergewählt. Die Ge⸗ 
wählten nehmen die Wahl mit Dank an. Der 
Finanzminiſter legt ſodann in einer längeren 
Erklärung den Etat für 1902 vor. Nachdem der 
Finanzminiſter über den Etat geſprochen hatte, 
geht er zur polniſchen Frage über. Die Polen 
ſollten des Wortes gedenken: „Wer Wind ſäet, 
wird Sturm ernten.“ Es werden die Polen 
Sturm ernten. Die Vorgänge der letzten Zeit 
bewieſen die Richtigkeit des Standpunktes der 
Regierung und könnten ihre Politik nur feſtigen. 
Der ganzen Bevölkerung werde deutlich gezeigt, 
welche Kräfte bei den Polen hinter den Kuliſſen 
thätig ſeien. Deshalb müſſen alle Deutſchen auf 
die Schanzen eilen und fernere Uebergriffe der 
Polen abwehren. Pflicht des Staates ſei es, dem 
Deutſchthum den Rücken zu ſtärken. Der für dieſe 
Zwecke zur Verfügung ſtehende Fonds werde 
weſentlich erhöht werden. — Nächſte Sitzung 
Montag. Tagesordnung: Poleninterpellation. 

Berlin, 8. Jaunar. Zu dem Dementi betreffend 
das angebliche Schreiben des engliſchen Staats⸗ 
ſekretärs von Indien an zwei deutſche induſtrielle 
Firmen bemerkt die „National⸗Zeitung“: „Wir 
ſehen um ſo weniger Grund zur Anzweiflung 
dieſes Dementis, da, wie wir hören, ein großes 
ſchleſiſches Werk einen Auftrag der in Rede ſtehen⸗ 
den Art für Indien erhalten hat.“ 

Berlin, 8. Jannar. Der Bund der Land⸗ 
wirthe wird nach der „Deutſch. Tageszeitung“ 
ſeine Generalverſammlung in Zirkus Buſch 
am Montag den 10. Februar abhalten. 

Berlin, 9. Jannar. Die Zolltarifkommiſſion 
des Reichstages beſchloß nach mehrſtündiger 
Berathung über die geſchäftliche Behandlung 
des Zolltarifs, das Tarifgeſetz vor dem Tarif 
ſelbſt zu berathen. 

Berlin, 9. Jauuar. Das Strafverfahren 
gegen den Redakteur der „Nationalzeitung“ 
Köbner und den Rechtsauwalt Horn⸗Juſter⸗ 
burg wegen vorzeitiger Veröffentlichung der 
Aktenſtücke in dem Kroſigk-Prozeſſe iſt, wie 
die Blätter melden, eingeſtellt. 

Wien, 8. Jannar. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den ehemaligen Kavallerieoffizier 
von Carina wegen Verbrechens der Auge 
ſpähung zu 4½ Jahren ſchweren Kerkers, 
ſowie zu Verluſt des Adels und immer⸗ 
währender Ausweiſung aus Oeſterreich. Der 
Vertheidiger Carinas meldete die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde und Berufung gegen das 
Strafausmaß au. 

Madrid, 8. Jauuar. Auf die zur Zeichnung 
aufgelegten 125 Millionen Schatzobligationen ſind 
heute nur 750000 Peſetas gezeichnet worden. 

Newyork, 8. Jauuar. Heute Vormittag fand in 
einem Tunnel der Newhork Zentral⸗Eiſenbahn bei 
er 56. Straße und der Park⸗Avenne ein Zu⸗ 
fammenftoß zwiſchen einem von Norwalk kom⸗ 
menden Perſonenzuge der Newyork Newhaven⸗ 
Hartford⸗Eiſenbahn und einem Lokalzuge der 
Newyork⸗Harlem⸗Bahu, einer Zweiglinie der Zen⸗ 
tral⸗Eiſenbahn ſtatt. Letzterer Zug fuhr auf erſteren 
auf, die Wagen ſchoben ſich in einander und die 
N Wagen geriethen in Brand. Es 
ind 15 Todte gezählt, die faſt unerkennbar ſind, 
ſowie zahlreiche Verwundete aufgefunden worden. 

Berantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
9. Jau. 8. Jau. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216 -20 216—15 
Warſchan 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 85-30 


Preußiſche Konſols 3% . 40 | 90-30 
ge he Konſols 3¼½ % . 101 40 1101-50 
Pren 


che Konſols 3 / 101 40 10140 
Deut at geidennleibe 3, . 
Deutſche Reichsaulet nent t, 1 


Weſtor. Pfandbr. 3% neu 87 90 87-9 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 96 90 | 95-9 
Poſener Pfandbriefe 350 % »1 98 4098 20 


” Or + 
Polnische Pfandbriefe 4½%8 — | 98-00 
Türk. 1% Auleihe .„.. 
Reute 4% 
umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit-Autheite 184-30 [183 - 50 
Gr. Berliner⸗Straßeub.⸗Akt. 5 
Harpener Bergw.-Aklien 
Laurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 


190 10 190-90 


Weizen: Loko in Newy. Märs. 919 90%, 
Spiritus: 70er loko . . . | 32-00 } 32—00 


Weizen Mai. 173—25 172 —75 


1 Juli. 173 —75 172 —75 
„ Auguſt. — — 
Roggen Math... . 145—75 1146-0 
n Juli. 2 22 „ 66 ze 148-506 
Auguſt 


Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 bt. 
Privat⸗Diskont 2¼ bCt., London. Diskont 4 bt. 

Berlin, 9. Januar. (Spiritusbericht.) er 
32,00 Mk. Unmſatz 16000 Liter, 50er loko —,— Mk. 


Umſatz — Liter. 
Königsberg, 9. Januar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 43 inländiſche, 158 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dounerſtag den 9. Jaunar, früh 7 Uhr. 
e 5 Grad Celſ. Wetter: 


Seid stoffe, Sammte, Velvets 

en kauft jede Dame am beiten 
und billigſten direkt von 

von Elten & Keussen, Krefeld., 


Das droße Muſterſortlment wird auf Wunſch franco zugeſandt. 


2 


Für die beim Hinfcheiden 


meines lieben Mannes, 
unſeres guten Vaters be⸗ 
wieſene liebevolle Theil⸗ 


nahme ſprechen wir hier⸗ 
durch unſeren innigſten Dank 
aus. 


Familie Handschuck, 


. nn un me 
Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Ju der Nacht vom 11. zum 12. 
d. Mts. wird die Hauptdruckrohrleitung 


der Innenſtadt und der Vor⸗ 
ſtädte gründlich durchgeſpült 
werden. 

Die Spütung beginnt um 9%, Uhr 
abends und endet vorausſichtlich 4 
Uhr morgens. Da während dieſer 
Zeit die Haupt⸗ und Zweigleitungen 
zeitweiſe vollftändig entleert fein 
werden, jo wird den Hanseigen⸗ 
hümeru und Bewohnern empfohlen, 
ſich mit dem zur Nacht erforder⸗ 
lichen Waſſerbedarf rechtzeitig 
zu verſehen. 5 2 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Junenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es 
rathſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht 
für die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn den 8. Jannar 1902. 

Der Magiſtrat. 

— — — — — 
In das Haudelsregiſter A 1 
unter Nr. 324 bei der denen 
1 E. Szyminski 

in orn heute ei 5 
worden: s ngetragen 
se Szyminski, verehelichte 

Stephan, iſt aus der Geſell⸗ 

ſchaft als perſönlich haftender 

Geſellſchafter ausgeſchieden. 

Thorn den 7. Januar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 

Der unterm 2. Jun 1900 Hinter 
dem Schuhmacher Waclew Ki- 
towski, früher hier, exlaſſene 
Steckbrief — veröffentlicht in 
Nr. 24 des Oeffentlichen An⸗ 
zeigers der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder, Seite 363, unter 
Nr. 41 — wird hiermit erneitert. 
3 D. 755/99. 

Thorn den 4. Januar 1902, 

Die Brückengelderhebung au 
der Weichſelbrücke bei Thorn, 
n Marienwerder, 
ſoll vom 1. April d. Is. ab in 
Pachtung gegeben werden. 

Termin am 15. Februar d. Is., 
vormittags 11 uhr, in unſerem 
Dienſtgebäude, Bahnhofsſtraße 
Nr. 24/28, Zimmer 97. Die vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen können 
bei dem Vorſtande unſeres Zen⸗ 
tralburegus eingeſehen und gegen 
koſtenfreie Einſendung von 1 
Mark in baar von demſelben 
poſtfrei bezogen werden. 

Die Gebote ſind bis zum 15. 
Februar d. Is., vormittags 11 
Uhr, poſtfrei und verſchloſſen an 
das Rechnungsbureau der König⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion Brom⸗ 
erg, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Pachtung der Brücken⸗ 
gelderhebeſtelle bei Thorn“ 
verſehen, einzureichen. 
5 bis zum 15. März 


Bromberg den 6. Januar 1902. 
Königliche Eiſenbahndireklion. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, 13. Januar 1902, 
vormittags 9 Uhr, 

ſollen im Glacis zwiſchen dem 

romberger⸗ und Culmer⸗Thor 


33 Bäume 


verſchiedener Holzarten auf dem 
Stamme öffentlich, meiſtbietend 
gegen gleich bagre Bezahlung 
iu machenden een bekannt 
1 n Bedingungen ber: 
7 N Was 
Verſammlungsort der Käufer 
um 8° am Bromberger Thor. 


Königliche Fortiſikation. 


Nachlaß⸗Auktion 


Freitag den 10. Januar, 10% 
Uhr vormittags, Strobandſtr. 4. 
: Handschuck. 
Aeltere Dame wünſcht ein Fräu⸗ 
lein als Mitbewohnerin. 
Hundeſtraße 9, part., r. 


Melt. Fräulein, 


aus guter Familie, in der Wirthſchaft 
und Kinder⸗Erziehung erfahren, ſucht 
ſogleich paſſende Stellung bei einzel. 
Herrn oder ält. Ehepaar. Augeb. u. 
V. G. an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in und anßer dem Hanſe. 
R Schultz, Strobandſtr. 16. 
Wirthin und perfekte Köchin mit 
guten Zengniſſen empfiehlt 
Stellenvermittlerin Emilie Pohl, 
Strobandſtraße 24. 


16000 Marl, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Hauptagentut Ballblumen, Ballaigrettes, Ball⸗Shawls, Frainillep Terre, 
ſämumtliche Putzartikel für die Ballſaiſon 


empfiehlt in grösster Auswahl 


Minna Mack Machflg., Thorn, 


Uutz- und Modemaaren-Magazin, 


Baderstr., Ecke Breitestr. 
Das zur L. Pankowski’ihen Konkursmaſſe gehörige] Most. Zint. 4. verm. Schillerftr. 12, III. 


mit beträchtlichem Inkaſſo von erſter 
älteſter Lebens: und Kapitalver⸗ 
ſicherungs⸗Bauk für Thorn und 
Umgegend unter lohuenden giftigen 
Bedingungen (eventl. Fixum) an 
würdigen und fähigen, möglichſt brauche⸗ 
kundigen Herrn zu vergeben. 

Angebote unter J. D. 192 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 

Für ein hieſiges Komptoir wird 

ein Lehrling 

per ſofort oder ſpäter geſucht. Gefl. 
Angeb. unter Chiffre P. & H. 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Lehrlinge 
zur Schloſſerei verlaugt 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 
Eine erſtſtellige Hypothek, 9000 def. 
à 5%, auf einem ländlichen Grund⸗ 
ſtück bei Thorn zu zediren geſucht. 
Augebote nuter N. 6006 durch die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Jufolge Ablebens des Juhabers des 


Eisenwaaren-Geschäfts 


von 
J. Wardacki 
iſt daſſelbe ſofort freihändig zu 
verkaufen. Näheres bei dem Vor⸗ 
mund der Erben, Herrn J. Gzarnecki 
zu Thorn, Jakobsſtraße 13. 


in 


Gesuchi 


Reitpferd, 6-8 Jahre, 
nicht unter 5“, gut geritten, 


truppenfromm. Angebote 

mit Breiang. u. A. H. an 

die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
Eine friſchmiſchende 5 


Kuh 
hat zum Verkauf August = 2 — 


Lange in Kompanie bei Zlotterie. 


Eine hochlragende Kuh 


ſtebt zum Verkauf. 
Sodtke, Grifflowo bei Zlotterie. 


Fortzugshalber 
ſteht zum Verkauf ein neues Plüſch⸗ 
ſopha, Tiſch u. a. m. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gin fat neuer Automat 


ſteht billig zum Verkauf. 


Südfrüchte. 


Sufolge ſehr günftigen größeren]? 


Abſchluſſes und direkten Bezuges von 


Südfrüchten bin ich auch dieſes Jahr 
in der Lage ſehr ſchöne Meſſina⸗ und & 


Valencia ⸗Apfelſinen zu äußerſt billigen, 
aber feſten Preiſen zu verkaufen. 
Ich offerire: 


feinste Messina-Apfelsinen, u 


1. hervorragend ſchöne Qualität, groß: : 


fallend, Dutzend 80 Pfg., 


2. ſehr ſchöne gewählte Frucht, groß⸗ 8 


mittel, Dutzend 60 Pfg., 

3. etwas kleinfallende aber durchaus 
ſchöne feinſchaalige Frucht, Dutzend 
0 Pf 


4 ? 9. * * 
Valencia-Anfelsinen, 
1. prachtvolle, ausgeleſene Frucht, 
2 nee vi li echt 
Dutzend 50 Mig. 1 ebe Fracht 


Messina-Zitronen, 


Dutzend 60 Pfg. ; 
Wiederverkänfern billigſt. 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28, 


größtes Südfrüchte⸗Geſchäft am Platze. 
Auf den Wochenmärkten auf den 
bekannten Ständen. 


Ia Magdeburger Sauerkohl 


und 


esch. Viktoria-Erhsen 


empfiehlt x 
A. Mazurkiewiez. 
Feinſten, ſelbſteingemachten 
auer kohl, 
2 Pfd. 15 Pfg., ſehr gute Vollmilch, 
à Liter 12 Pfg. und ſehr ſchöne Eſi⸗ 
Aepfel, à Pfd. 30 Pfg., empfiehlt 
+ Grossmann, 
Coppernikusſtr. 13. 
Die von Herrn Landrath von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


# 
8 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. W. Busse. 
En großes elegant möbl. Zimmer 
ſof. zu verm. Brlickenſtr. 11. 


Lager 


Eiſenwaaren ꝛc. verſchiedener Art, 


im Taxwerthe von Mark 8643,55 ſoll im ganzen verkauft 


werden. 


Schriftlichen oder mündlichen Geboten iſt eine Bietungs⸗ 


ſicherheit von 1000 Mark beizufügen. 


Der 3 erfe 
ohne jede Verbindlichkeit. 


Zuſchlag erfolgt durch den Gläubiger⸗Ausſchuß, jedoch 


Bei vorheriger Anmeldung kann das Lager beſichtigt werden. 
Inowrazlaw den 8. Januar 1902. 


Der Konkursverwalter. 


| Mad beendeter Znventur 


eröffue ich mit dem heutigen Tage einen großen 


Häumungs-Ausverkauf. 


8 Es kommen ſämmtliche am Lager befindliche 
Seidenſtoffe für Geſellſchafts⸗ und Brautkleider, 
5 wollene Kleiderſtoffe, Morgeuröcke, N 
Blouſen in Seide und Wolle, Unterröcke, 
Teppiche, Gardinen und Läuferſtoffe 
zu sehr billigen Preisen zum Verkauf. 


Damen- Konfektion 


verkaufe, um gänzlich zu räumen, zu fabelhaft billigen Preiſen. 


Gustav Elias, 


Sally Kayser. 


60000 
u 1 
Erſte Ziehung am 13. 


im voraus gratis. 


10 Millionen Mark baar 


betragen die Geſammtgewinne der ſtaatlich garantirten 


[Großen Geldlotterie. 


Hauptgewinne: 


e ebe ll. Mork 500 000, 300.000, 200000, 100000, 70000, 


August Ahlers, Braunſchweig. 


u. ſ. w. 


Jedes zweite Los gewinnt. 


. 
und 14. Januar 1902. 


Originalloſe inkl. Deutſcher Reichsſtempelſtener 
für Mark 3.00, 6.00, 12.00 und 24.00. 
Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 


Zahn⸗Atelier 

von 5 
Emma Gruczkun. ® 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
7 Schonendſte Behandlung. i 
Gerberſtraſie 31, IL, im Haufe 8 
; des Herrn Kirmes. 


— 
Die ſparſame Hansfrau ver⸗ 
wendet 


zum Würzen 
der Suppen, Saucen, Gemilfe, 
Salate u. ſ. w. 
— Wenige Tropfen genügen. — 
Soeben wieder eingetroffen (wie auch 
Maggi's Bonillon⸗Kapſeln) bei 
A. rmes, 


Kolon. und Delikat., Gerberſtraße 31, | P 


und Filiale Brückenſtraße 20. 


Lose 


zur Marienburger Schloßban⸗ 
Geldlotterie, Ziehung am 6., 7. 
und 8. Februar, Hauptgewinn 
60,000 Mark, à 3,30 Mark 

zu haben in der 
Geſchäſlsſtele der Thorner preſſe.“ 


Neben Born & Schütze per fojort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


öbl. Zimmer, Kab., für 15 Mk. 
zu verm. Gerberſtr. 21, II, r. 


8 Mitiskontrakts- Formular 


Mieths-Quittungshüche 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


4116. Dombrowskl'sche Bachdruckerel. 


Geſucht für ſofort: 


[Wohnung von 5—6 Zimmern mit 


allem Zubehör und Stallung für 1 
bis 2 Pferde. Angebote unter Th. 
20 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Zum 15. d. Mts. wird in Mocker 
ein einf. möbl. Pt.⸗Zimm. geſucht, 


womöglich Lindenſtr., Ecke Wilhelmſtr JF 


Gefl. Augebote m. Preisang. unter M. 
B. au die Geſchäftsſt. d. Ztg. zu richten. 


C : 
5 ee fr. m. Stube für einen 
zungen Mann, erw. w. m. Famil.⸗ 
Anschluß, ev. auch in. Penſ., ab 
15. d. Mts. od. 15. u. Mis. Gefl. 
Aug. unter „Stube“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zwei fein möbl. Zimmer, 


arterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtraße 104. 


2 5. möbl. Vorderzimmer, 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt 
Altſtädt. Markt 27, II. 
2 gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Hinz, Schillerſtraße 6, II, I. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 13. 

II bl. Zimmer billig zu verm. 1. 
Jauuar Culmerſtr. 11, I. 

Zu erfragen Kloſterſtr. 4, I. 
Herrſchaftliche Wohnung, 

1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 

richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 


für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 
April zu vermiethen Mellienſtr. 85. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bromdergerfir. 45, Pt. 


Wohnung von 5 Zimmern, Zubehör 
u. Vorgarten zum 1. 4. zu vermiethen. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Speiſekammer 
u. Zubehör vom 1. April zu vermiethen, 


Wohnung, 


2 Zimmer, Entree, Küche, Speiſekammer 
u. Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Zude, Ulanenſtr. 6. 


Herrsehalll. um 


hochpt., 3 große Zimmer, großes 
Entree, Badeſtube ꝛc. vom 1. April 
zu vermiethen. 
H. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
y 


lbrechtſtr. 4, 


3 zimmerige Wohnung mit Bade⸗ 
einrichtung, 2. Etage, zum 1. April zu 
vrrmiethen. Näheres in der Wohnung 
oder beim Portier. 


Strobandſtr. 6, 


Wohnung, I. Et., 4 Zimm. u. Zubeh. v. 
1. 4. zu verm. Beſichtigung 9—2 Uhr. 


Albrechtſtr. 6, 


5 zimmerige Wohnung mit Bade- |} 


einrichtung und allem Zubehör zu ver⸗ 
mielhen. Näheres Hochparterre. 


Brombergerſtr. 
1. Etage, 6—7 Zimm., Stallung %. 
zu vermiethen. Näheres e 


Brombergerſtr. 90, pt., r. 
j von 4 Zimmern nebſt 
Vohnung 32⸗hor vom 1. Jebrnar 


d. Is. ab zu vermiethen 
Katharinenſtr. Nr. 3, part. l. 
Vorderwohnung, 3. Ziumer, 
Kabinet, Eutree, renobirt, an beſſeren 
Herrn (Junggeſellen) mit Möbeln zu 
verm., auch für kl. Familie geeignet. 
Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 
D eine Wohnnn bes 
3. (tage ſtehend ne 9 
Küche und Zubehör, zum 1. 4. 02 zu 
vermiethen. 
3. Murzynski, Gerechteſtr. 16, 
Eine Wohnung, 2. Etage, 3 
Zimm. u. Zubeh. v. 1. April 1902 
zu verm. Katharineuſtr. 3, pt. . 
Wohnung 
zu 50 Thlr. u. 65 Thlr. zu vermiethen 
Lindenſtraße 16, 1 Tr. 


Gartenwohnung 


uebſt Veranda iſt Mocker, Wilhelm⸗ 
Eee Etage, 3 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen Hohe⸗ 

ſtraße 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
ohnung, 3 Zimmer, Eutree und 
Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 

kobsſtraße 9, zu vermiethen. 
ohnung, 4 Zimm. u. Zub., 1. Tr., 
W̃ 21 April z. v. Garten: u. Hof⸗ 
ſtr.⸗Ecke 48. 3. erfr. b. Wirth daſ. 
Eine Wohnung zum 1. April zu 
verm. Czarneckl, Jakobsſtr. 17. 
Webnne f. 265 DEE. zu vermiethen. 

Koerner, Bäderftr. 11. 
ohnungen, Marienſtraßſe 7, 
I, zu vermiethen. 

Kl. Wohnung, 2 Zimm., h. Küche 
3. I. April. 3. v. Strobaudſtr. 16. 
1 Kellerwohnung z. verm. In erfr⸗ 
4 Gerechteſtr. 


Fol möbf. Zimmer mit Kabinet 


Mocker. 
Haupt-Versammlung 


am Freitag, 10. Jannar 1902, 
abends 8 Uhr, 
im Wiener Café: 
Tagesordnung: 

Vorführung der Uniformen. Be 
ſchlußfaſſung über deren Auſchaffung. 
Rechnungslegung. Definitive Wahl 
des Vorſtandes. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 

Alle Mitglieder, auch die paſſiven, 
werden um vollzähliges Erſcheinen 
gebeten. 


Der interimiſtiſche Vorſtand. 
Verein für Gehundheitspilege 
und Naturheilkunde. 


Am Montag den 13. Januar, 
abends 8 Uhr, 
im kleinen Schützenhaus ſaale: 


Vortr. 


des Herrn Remele, Inhaber des 
Sanuatoriums „Drachenkopf“ in Ebers⸗ 
walde bei Berlin, über „Magen: u. 
Darmleiden, deren Urfachen, Ver⸗ 
hütung und naturgemäße Heilung“. 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg. 


Gonngeliiher Familienabend 


ür die Bromberger Vorſtadt. 
Sonntag den 12. d. Mts., 
adends 8 Uhr, 
im Saale des Ziegeleiparks: 
1. Muſikaliſche Vorträge (Klavier u 
Quartett). 
2. Herr Pfarrer Arndt: Ulrich 


Zwingli. 
3. Herr Rektor Heidler: Schule und 
Haus. 


Eintritt unentgeltlich. 


Pienftag In l. Januar, 
großen Saale des Artushofs: 


* Uoneert >= 


des Königl. Kammerſängers 
Saul Julss 


ea ud und der 
Pianiſtin Therese Pott - Köln, 
Karten à 3, 1,50 und 1 Mark in 

der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


chützenhaus. 


Sonntag den 12. und Montag 
den 13. Jaunar 1902: 
Humoriſtiſche Abende 

7 von 
Fritz Knappes 


beſtrenommirten 


Leipziger Sängern. 


Streng dezentes Familien⸗Programm. 
Auftreten 
der vorzüglichen Tanzhumoriſten 
Müller-Milardo. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pfg. Billets à 


50 Pfg. find in der Zigarreuhaudlung 
des Herrn F. Duszynski zu haben. 


Germania⸗Saal, 


Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 106 


Niederländisches 
Hunde- und Affentlieater. 


Sonnabend den 11. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr: 


Einzige Kindef-Vorstellung. 


Abends 8 Uhr; 


Haupt. u, Gala-Vorstellung, 


Alles nähere durch die Zettel. 
Die Direktion. 


bill. zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


Meine Fran Martha 
Winiarski geb. Jensurska 


hat mich heimlich verlaſſen. Ich warue 
hiermit jedermann, derſelben etwas zu 
borgen noch Unterkunft zu gewähren, 
da ich für nichts aufkomme. 
Johann Winiarski, Maurer, 
Rubinkowo. 


Täglicher ftalender. 
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ohnzahlungsbünjer 
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. $ 1,4) 

find zu haben. x 8 

. Dombrowski, Buchdruckerei. 


utlaufen 


ſchottiſcher Schäferhund, gelb, mit 
weißer Bruſt und Schwanzſpitze, auf 
„Barry“ hörend. Wiederbringer er⸗ 
hält Belohnung. 
Leutnant Naendrup, 
Gerechteſtraße 16, I. 


„ 


29 30 31 


Hierzu Beilage. 


i ne aus welcher Stelle er 1838 als 


in das Kriegsminiſterium berufen und Vorſtaud 
der Juvalidenabtheilung wurde. 


Beilage zu Nr. 8 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 


Aus den Denkwürdigkeiten des Polizeidiener einen perſönlichen Feind; der Offizier 


Admirals v. Stoſch. 


Die „Deutſche Revue“ (Stuttgart, deutſche Ver⸗ 
fagzanftalt) beginnt in dem ſoeben erſchſeuenen 
Sannarhert mit der Veröffentlichung der Denk⸗ 
aufirdigkeiten des erſten Chefs der Admiralität, die 
vom Sohne des Verewigten, Hauptmann a. D. 
Ulrich v. Stoſch, herausgegeben werden. Beſonderes 
Jutereſſe dürften folgende Stellen erwecken: 

Am 20. April 1818 bin ich in Koblenz geboren, 
wo mein Vater damals als Major und Adjutant 
beim Generalkommando des 8. Armeekorps ſtand. 
Mein Vater war der Sohn des Oberhoſpredigers 
Stoſch in Berlin, der einer Predigerfamilie ent 
ſtammte, welche in alter Zeit den Adel abgelegt 
hatte. Der Bruder meines Vaters heirathete eine 
Gräfin Finkenſtein, infolgedeſſen der Adel unſeres 
Stammes allerhöchſt erneuert wurde. Mein Vater 
wurde 1826 vom Generalkommando zum 25. 
Jufanterie⸗Regiment in Kobleuz verſetzt, konnte 
aber dort gen 2 ane BE en 

" en ennen elern . 
e zum bee Konımandanien von 
enera 


Von hier ſchied 
er 1849 i zn dem Run were? 
und zog nach Schwedt, wo er 0 & 
Ich — 9 — meine militäriſche Laufbahn als 


Leutnant im 29. Jufanterie⸗Regiment in Koblenz, 


wo mein Vater noch zweiter Kommandant. war. 
Im Jahre 1839 wurde mein Vater nach Berlin 
derſetzt und ich mit dem Fiiſilier⸗ĩBatalllon meines 
Regiments nach Trier. Daun kam ich zur Kriegs; 
akademie nach Berlin, wo mich das elterliche Haus 


wieder aufnahm. Ich blicke auf die drei Jahre 


der Kriegsakademie noch hente mit Freuden zürlick: 
es war eine Zeit, reich au geiftigen Genüſſen; im 
Freundesbunde ſchwärmten wir für Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Die dreimonatige Dienſtzeit im 
Sommer, welche mit der Akademie verbunden iſt, 
verbrachte ich im 11. Regiment, zuerſt in Glatz. 
daun in Breslau und Umgegend, Ich nahm meinen 
Weg dorthin über Dresden, Teplitz, Prag, den 
Reſt meines Urlaubes im Bade Landeck verbringend. 
Dort unterhielten ſich ſchleſiſcher und polnischer 
Adel in beſter Gemeinſchaft, denn in dem Schleſier 
ſteckt ein ganz Theil ſlawiſch Blut; er genießt froh 
und leicht das Leben, iſt aber keine freie Natur. 
Oklober 1840 kehrte ich nach Berlin zurück, wo 
nuterdeß König Friedrich Wilhelm IV. die Regierung 
übernommen hatte. Die Politik 1 nus 
noch nicht, und wir nahmen den hohen Herrn mit 
warmen Herzen auf. Bei der Huldigung auf dem 
Schloßplatze wurden wir bis auf die Haut naß, 
aber die Rede des Königs ließ das garnicht merken, 
wir fühlten nur Begeiſterung. — .... In den Er⸗ 


holungsſtunden las ich alle unſere Klaſſiker bis 


tief in die Vorzeit hinein, in der Regel die ſämmt⸗ 
lichen Werke eines Schriftſtellers oder Dichters 
alle hintereinander; auch die engliſchen und frau⸗ 
zöſiſchen. Für fremde Sprachen bin ich wenig be⸗ 
anlagt, und ſelbſt wenn ich fie völlig beherrſche. 
habe ich eine ganze Weile zu radebrechen, bis i 
wirklich in Fluß komme; und damit ich aufhöre, 
dabei deutſch zu denken, bedarf ich vieler Tage in 
der fremden Welt. Weil ich dies an mir erfahren 
habe, verſtehe ich auch, daß die gewaltſame 
drückung einer Mukterſprache undurchführbar iſt. 
Der Deutſche im Elsaß hat ſeine Sprache erhalten, 
obgleich er mit allen Fibern Franzoſe geworden 
iſt. Der Walliſer ſteht 600 Jahre unter engliſcher 
Herrſchaft, aber ſeiner Sprache iſt er getreu ge⸗ 
blieben; ebenſo die Wenden im Spreewald, die 
Waſſerpolacken in Oberſchleſien und ſo weiter, und 
trotz all' dieſer geſchichtlichen Wahrnehmungen giebt 
es Leute, ja große Politiker, welche glauben, unſere 
Polen dadurch zu Deutſchen zu machen, daß man 
Beten ihre Sprache gewaltſam vorgeht. e erſte 

ekanntſchaft mit Polen machte ich 1841 in Danzig, 
wo ich meinen dreimonatigen Dienſt bei den 
Pionieren abſolvirte. Kaiſer Friedrich ſpricht in 
seinem Tagebuch aus Spanien wiederholt von dem 
Reichthum an koſtbaren Brillanten, welche die 
Damen der Großen bei Hoſe trugen; „Zeichen 
früherer Herrlichkeit.“ So ſteht es in nee mit 
Linen uerkwilrdigen Banlichkeiten. Danzig war 
. eine mächtige und reiche Stadt; es iſt damit 
noch age ne en en Denkmäler beſtehen 
nicht viel a „ Bon meinem Leben dort iſt 

nigen und habe nur in der Erinne 
und ſpäter wieder auſgeſriſch, daß ich DRAN 


Uuter- 


10 gelte Landwind aufzukommen und 
Pie 15 5 der an en Nag ſüdlich von Düren 
Geiſt wohl nach dem S rchiv 

meinem erſten Quartier lernte ich den kat lite 


und er bewies mir feine Neigung 4 ER 


nach Haufe 


aten mehr oder minder ariſtokratiſche Allüren, 
ud die haet ftellt fie hoch über die Gemeinde, 
in der Band das Seelenheil eines jeden einzelnen 


vom Schaffen. 


fee er doch pen Gottes zu regieren, un fo 
1 


ieben Gott ins Haudwerk zu pfuſchen und ſich als D 


u fühlen. 


erkennen fie auch kei 
ſich für Lehle u ode Schranke an 


5, Leute kennen zu lernen. 


geworden als je zuvor. 


aber, mit dem der Geiſtliche nie in Kolliſion ge- 
räth, erſcheint ihm deshalb ſymvathiſch. Ich habe 
mich ſtets einer augenehmen Begegunng zu erfreuen 
gehabt. Mein Wirth empfahl mich au alle ſeine 
Amtsbrüder im Bereiche meiner Thätigkeit, und 
ich kam von einem zum andern ins Quartier. 
Unter den älteren Herren fand ich mehrere, die 
noch franzöſiſche Soldaten geweſen waren. Alle 
hatten die Gewalt des Stagtes in ihrer Erziehung 
empfunden. Die hentigen Geiſtlichen, im Konvikt 
oder Seminar oder gar während des Kulturkampfes 
im Ausland bei Jeſuiten groß geworden, ſind im 
vollſten Gegenſatz zum Staat erzogen. Will der 
Staat ſie ſich zu treuen Dienern machen, ſo muß 
er ihre Heranbildung freigeben. Nichts erſcheint 
mir für jede Erziehung wichtiger, als ſchon der 
herauwachſenden Jugend die Gewalt des Staates 
fühlbar zu machen; wieviel ſtärker aber tritt dieſe 
Nolhwendigkeit hervor bei der Erziehung der 
katholiſchen Geiſtlichkeit, die im direkten Gegenſatz 
zum Staat von der Macht ihrer Kirche blind be⸗ 
geiſtert wird. Ich fürchte, man legt darauf bei 
uns nicht geung Gewicht. — Ich kam im Mai 1856 
als Major nach Poſen. Hier wehte eine für mich 
in jeder kung fremde Luft; und während ich 
mich bis babin ſebr leicht, und die letzte Zeit in 

oblenz vielleicht zu Leicht, am Leben belheiliat 
hatte, vereinſamte ich hier raſch. Ich wurde wieder 
Be zſehr arbeitſamer Maun und hatte in dieſer 

esiebung eine kräftige Stütze an meinem Chef, 
Kine Brandt, der nicht nur eine ſehr reiche 
mi a Karriere hinter ſich hatte, ſondern 
auch Ace Wbetkriſcber Schriftſteller in der Welt 
rühmlichſt bekannt geworden war. Er ftellte 
ſtets die größten Anſprüche an meinen Fleiß; 
ich hatte große Freude an ſeinem Verkehr und 
blieb bis an fein Lebensende in brieflicher 
Verbindung mit ihm. Leider nahm er ſchon im 
Jahre nach meinem Eintreffen ſeinen Abſchied. 
Ich bin in Poſen bis zum Jahre 1861 geblieben 
und habe in dieſer Zeit Geld ende Sand und 
\ eneral v. Brandt unter⸗ 
ſtiitzte mich Dabei ſehr weſentlich. Er hatte feinen 
militärischen Dienſt in der polniſchen Armee be⸗ 
gonnen, hatte mit ihr die Kriege von 1807 bis 
1813 unter Napoleon mitgemacht und beſaß eine 
große Kenntniß der polnischen Adelsfamilien, ſowie 
er Geſchichte und der Verhältniſſe des Landes. 
Ich lernte die Sprache und las dann ſelbſt die 
berborranenpiten Werke der polnischen Litteratur. 
gas eigentlich revolutionäre Element in der Pro⸗ 
vinz iſt der Adel; mit ihm zu paktiren iſt immer 
falſch, denn er iſt ſeiner innerſten Natur nach 
ungeeignet, fich in einen deutſchen Staat einzuleben. 
Leider haben wir wiederholt die preußiſche Re⸗ 
gierung auf dieſem Wege geſehen; alle ſolche Ver⸗ 
ſuche ſind koſtbar. Wie er aber zu brauchen iſt, 
das lehrt uns die Zentrumsfraktion, die ihn hegt 
und trägt und über die poluiſchen Stimmen im 
Reichstage gebietet. Die katholiſche Geiſtlichkeit 
in der Provinz iſt ſeit dem Kulturkampf mächtiger 
Eine national -polniſche 
giebt es nicht mehr, denn polniſcher und deutſcher 


ch] Katholizismus gehen Hand in Hand; fie regierungs⸗ 


freundlich zu ſtimmen, iſt noch ſchwieriger als den 
Adel außer Kurs zu ſetzen. Man kaun auch hier 
vom Zentrum unr lernen. Die Beſetzung des 
Biſchofsſtuhles und das Domkapitel find für die 


ft. | Regierung das bedeutendſte Mittel, auf die Geiſt⸗ 


lichkeit zu wirken; fie durch Polizeimaßregeln be- 
herrſchen zu wollen, iſt unmöglich. Die fauatiſchſte 
Glaubensrichtung aber iſt nicht ſo gefährlich wie 
politiſche Intereſſenverbindung. Der polniſche 
Baner iſt ein an ſich ruhiger und zum Gehorſam 
geneigter Mann und hat gar keinen Drang au 
revolutionären Beſtrebungen. Als Beleg mag 
folgendes Vorkommmiß dienen: Im Jahre 1848 
war man im erſten Freiheitsduſel ſo weit gegangen, 
den Polen in Poſen zu geſtatten, eigene Truppen 
zu halten. Schließlich erkannte man die damit 
heraufbeſchworene Gefahr und beſchloß, ihnen 
mindeſtens die Reſerve⸗ und Landwehrmäuner zu 
nehmen; man berief dieſe alſo ein, und der Bezirks⸗ 
feldwebel ging auf dem Exerzierplatz der polniſchen 
Bataillone zu jedem einzelnen, las die Einbe⸗ 
rufungsordre vor, ließ die Leute vortreten und 
marſchirte einfach mit ihnen ab, ohne daß auch 
nur ein Zeichen des Uugehorſams vorkam 
Eine Dienftreife nach Ungarn und Siebenbürgen 
war ziemlich auſtrengend. Es fiel aber auch für 
den außerdienſtlichen Menſchen vieles ab, wovon 
ich einiges hier erwähnen will. Mit etwas 
Ungarisch, welches ich gelernt hatte, fand ich mich 
ſtelleuweiſe durch; in anderen Gegenden half mir 


die Kenntniß des Polniſchen, bei den Inden durfte]! 


ich deutſch ſprechen. In Belgrad ſah ich türkiſche 
Truppen, ging dann weiter, die Donau in ihrem 
reißenden Strom verfolgend, nach Orſova, machte 
einen Abſtecher in die Walachei und beſuchte das 
Schwefelbad Mehadia. Eine derartige Treunung 
von Nationalitäten wie hier habe ich noch nie ge⸗ 
ſehenz im Hotel waren bejondere Zimmer für 
Walachen und beſondere für Magyaren; in den 
kleinen Gaſtſtuben hatte jeder von beiden feinen 
eigenen Tiſch, und hatte die Badekapelle ein 
waar sches Muſikſtück geſpielt, ſo mußte ein 
walachiſches folgen, ſonſt gab es einen Mords⸗ 
Ipektatel. Daun nahm ich einen Wagen und fuhr 
dus Land hinein. Die Oriſchaften trugen noch die 
Spuren des Tänaft vergangenen Bürgerkrieges; 
ganze Häuſermaſſen lagen in Ruinen, nur die 
katholiſchen Kirchen waren ſämmtlich neu erbaut 
In Siebenbürgen beſuchte ich ein ſiskaliſches Silber- 
werk, welches mich intereſſirte, da ich durch meine 
Frau Mitbeſitzer eines ſolchen Werkes bei Ems 
war. fand den Betrieb unſäglich elend. 
Der mich führende Direktor ſagte traurig, die Re⸗ 
gjerung gewähre ihm kein Geld für Verbeſferungen. 

ei der laugſamen Art des Neifens im Wagen 
hatte man Gelegenheit, die Eindrücke voll auf ſich 
wirken zu laſſen, und ich empfand die Schärfe der 
Gegenſätze zwiſchen den vielen Nationalitäten des 
Landes, die in der Maſſe und Buntheit ihrer Be⸗ 
ſtrebungen mir erſt hier einigermaßen klar wurden. 
ann wanderte ich über die Karpathen nach 


en m . die . be 
gelaufen war. Von Berlin gin 
direkt zu den großen Manövern des ebenen un 
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achten Korps, und zwar war ich dem als Schieds⸗ 
richter fungirenden General Fürſten Radziwill zu⸗ 
getheilt. Er war wenig Soldat, aber ein fein ge⸗ 
bildeter Herr, und die Tage bei ihm verliefen ſehr 
angenehm. An das Manöver ſchloß ſich die Ge⸗ 
neralſtabsübungsreiſe nach Köln Wittich unter 
Leitung des Generals v. Moltke. Ich führte die 
preußiſche Seite; ich hielt es für Pflicht, die zehn 
Herren, die mir zugetheilt waren, täglich mit Auf⸗ 
trägen zu beſchäftigen, die ausgearbeitet und ein⸗ 
gereicht wurden. Da ſagte mir Moltke eines 
Tages klagend: „Sie machen mir damit zu viel 
Arbeit.“ Die taktiſche Ausbildung der Offiziere 
iutereſſirte ihn nicht beſonders; was ihn beſchäf⸗ 
tigte, waren die großen ſtrategiſchen Fragen, und 
da war es allerdings ſtets eine ebenſo hohe wie 
lehrreiche Freude, feine Anfichten und Urtheile 
darüber zu hören. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 8. Jaunar, nachmittags 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Freiherr von Rheinbaben, 
v. Podbielski. 

Das Haus iſt ſtark beſetztt. 
Präſident v. Kröcher: Ich eröffne die Sitzung, 
indem ich Sie bitte, den Gefühlen Ausdruck zu 
geben, die uns gegenüber Sr. Majeſtät dem König 
erfüllen und einzuſtimmen in den Ruf: Se. 
Majeſtät, unſer allergnädigſter König und Herr 
lebe hoch! (Die Anweſenden ſtimmen dreimal 
lebhaft in den Ruf eln.) Im verfloſſenen Sommer 
hat unſer Kaiſerhaus und das ganze Laud ein 
ſchwerer Verluſt getroffen. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und Königin Friedrich, die erlauchte 
Mutter unſeres Kaiſers, iſt am 5. Auguſt v. 38. 
nach ſchweren Leiden heimgegangen. Ich habe 
mich für berechtigt oder vielmehr verpflichtet ge⸗ 
halten, Sr. Majeſtät in Ihrem Namen die innigſte 
Theilnahme des Abgeordnetenhauſes auszuſprechen. 
(Beifall.) Se. Majeſtät der Kaiſer hat mir für 
dieſe Theilnahme telegraphiſch den herzlichſten 
Dauk ausgeſprochen. Ich habe die Ehre gehabt, 
in Ihrer Vertretung an der Leichenfeier zu Pots⸗ 
dam theilzunehmen und auch im Namen des Ub- 
geordnetenhauſes einen Kranz auf dem Sarge der 
hohen Verſtorbenen niederzulegen. Auch hierfür 
ist mir der kaiſerliche Dank übermittelt worden. 
(Präſident von Kröcher gedenkt weiter des Ablebens 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Luiſe von 
Preußen. Die Abgeordneten hören auch dieſen 
Nachruf ſtehend an) 

Darauf ernennt Präſident v. Kröcher zu Schrift⸗ 
führern für die heutige Sitzung die Abgeordneten 
Im Walle, Meyerbuſch, Jürgens und von Rohr 
und ſchlägt als Tagesordnung der nächſten Sitzung 
vor: Präſidentenwahl, Entgegennahme von Vor⸗ 
lagen der Staatsregierung. 

5 Ahle Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. — Schluß 
2 r. 


Herrenhaus. 
1. Sitzung: 8. Janıtar, 3 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter Schönſtedt, 
von Rheinbaben, von Podbielski und Möller. 

Vizepräſideut Freiherr von Mautenffel 
theilt mit, daß der Präſident Fürſt zu Wied infolge 
wiederholter Erkrankung genöthigt iſt, auf längere 
Zeit Aufenthalt im Süden zu nehmen, ferner daß 
anläßlich des Ablebens der Kaſſerin Friedrich der 
Präſident EN Raliee d Seen 

eſprochen hat, un rin 
er des Hauſes ein dreifaches Hoch auf 
den Kaiſer und König aus. 

Der Namensaufruf ergiebt die Auweſenheit von 
143 Mitgliedern. 

Auf Antrag des Herzogs von Ratibor wird 
das bisherige Präſidium (Fürſt Wied als Präſident, 
Freiherr v. Manteuffel als erſter, Oberbürger⸗ 
meiſter Becker als zweiter Vizepräſident) wieder⸗ 
gewählt. 

Morgen 1½ Uhr: Vorlagen betr. Schutz des 
ſchottiſchen Moorhuhus, die Frankfurter Grund⸗ 
ſtückszuſammeulegung und die hohenzollernſche 


Jagdordnung, Juterpellation des Grafen Schlieben] W̃ 


betr, die Bereitſtellung von Mitteln zur Förderung 
der Rückwanderuug von Weſten nach dem Oſten 
der Monarchie. — Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
112. Sitzung vom 8. Jaunar 1902, 2 Uhr. 
Das Haus iſt nur mäßig beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Thiel- 


grifien werden dürfen N 
es Mehrbedarfs im Etat auf Anleihe verwielen 


ch 5 1 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe in den Einzel- 
ſtaaten bible Au einem ſolchen Auswege. Es 
ilt das namentlich auch für Sachſen, 

nanzielle Leiſtungsfähigkeit eine zu große Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge nicht zu 


ner ſpricht, obwohl im Haufe aufmerkſame Stille 
herrſcht, doch zu leiſe, um über feine nächſte Um⸗ 
gebung hinaus in allen Details feiner Aus- 
führungen verſtanden zu werden. Inzlwoſſchen ſind 
auch der Reichskanzler Graf Bülow, ſowie Staats- 
ſekretär v. Tirpitz am Bundesrathstiſche erſchienen.) 
Der Staatsſekretär verbreitet ſich dann beſonders 
eingehend über die Zuckerſtener, wobei er in Ab⸗ 
rede ſtellt, daß der Zuckerverbrauch pro Kopf zu⸗ 
rückgegangen ſei, und zugleich das vorausſichtliche 
Scheitern der internationalen Zuckerkonferenz 
ſtreift. Weiter berührt er die Frage der Ab- 
zahlungen der Schuld Chinas an das Reich aus 
Aulaß der China⸗ Expedition. Die verbündeten 
Regierungen ſeien darin einig, daß bei den Ab⸗ 
zahlungen zu unterſcheiden ſei zwiſchen den Papier 
tals⸗Abzahlungs⸗Raten und den Zins ⸗ Raten. 
Erſtere ſeien von der Reichsſchuld abzuſetzen, die 
Zins⸗Raten dagegen kämen dem Etat zugute. 
Auch das Haus werde, wie er annehmen zu dlürfen 
glaube, dem beiſtimmen. Er ſchließt: er könne 
nicht verhehlen, daß, wenn der Erwerbsrückgang 
ſich fortſetze und damit auch der Rückgang der 
Reichseinnahmen, alsdann neue Einnahmequellen 
würden eröffnet werden müſſen, und zwar Ein⸗ 
nahmequellen, welche in erſter Linie die ver⸗ 
mögenden Stände beträfen. Zu denken ſei da in 
erſter Linie an Bier und Tabak. 


Abg. Graf Stolberg⸗Wernigerodelkonſ.) 
kennzeichnet zunächſt als Urſache der gegenwärti⸗ 
gen Kriſe den vorausgegangenen ungleich ⸗ 
mäßigen Auſſchwung, den einſeitigen Aufſchwung 
der Juduſtrie, deren Ueberproduktion es auch ver⸗ 
ſchuldet habe, daß jetzt ein Ueberfluß an Ar 
beitern in der Induſtrie ſei, während es auf dem 
Lande an Arbeitern fehle. Auſcheinend ſei der 
tiefſte Punkt des Darnſederliegeus der gewerb⸗ 
lichen Verhältniſſe jetzt überſchritten, doch könne 
man nicht wiſſen, eb nicht die Kriſe noch ein oder 
zwei Jahre dauere. Der Weg, die ganze im Etat 
jetzt fehlende Summe durch Erhöhung der Matri⸗ 
kularbeiträge aufzubringen, ſei theoretiſch der rich⸗ 
tigſte und würde außerdem noch den Vortheil 
haben, einer gründlichen finanziellen Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Reich und Einzelſtaaten Vorſchub 
zu leiſten. (Sehr richtig! rechts.) Aber eine zu 
ſtarke Erhöhung der Matrikularumlagen würde. 
wenn auch von Preußen und einigen anderen 
Großſtaaten, jo doch nicht von allen Elnzelſtaaten 
ertragen werden können und deshalb Mißſtimmung 
in den Einzelſtaaten hervorrufen. Wohl oder übel 
werde man deshalb den von den verbündeten Re⸗ 
gierungen vorgeſchlagenen Weg der Auleihe be⸗ 
treten, zugleich aber durch Sparſamkelt dafür 
ſorgen müſſen, daß ein ſolcher Vorgang ſich nicht 
zu wiederholen brauche. Wie er fürchte, werde ſich 
allerdings bei dieſem Etat nicht viel ſtreichen 
laſſen, zumal anderenfalls die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen noch zunehmen würde. Man werde alſo 
vor allem an neue Einnahmequellen denken miiſſen. 
Werde der nene Zolltarif Geſetz, ſo würde das ja 
allerdings die Wirkung haben, daß die Einnahmen 
aus den Zöllen ſich — 115 Werde aber der 
neue Zolltarif nicht Geſetz, ſo bedürfe es unbedingt 
der Erſchließung neuer Reichseinnahmen. Für 
China hätten wir bisher nicht uubeträchtliche 
Opfer bringen müſſen, aber er hoffe, daß der jetzt 
abgeſchloſſene ehrenvolle Frieden uns auch materiell 
Nutzen bringen werde. Wir verdanken dieſen 
ehrenvollen Frieden unſeren Diplomaten, nuſerem 
Militär, welches die Probe dort in China glänzend 
beſtanden habe. (Beifall.) Die Angriffe, welche 
gegen unſere Truppen in Ching gerichtet worden 
ſeien, im Inlande wie im Auslande, beruhten 
auf Uebertreibungen. Tiefe und berechtigte Ent⸗ 
rüſtung hätten die Aeußerungen, die Be⸗ 
ſchuldigungen hervorgerufen, welche ſich der Mi⸗ 
niſter eines ausländiſchen befreunde⸗ 
ten Staates über das Verhalten 
unjerer Truppen in Frankreich 1870,71 
erlaubt habe. (Lebhafter Beifall.) 

Reichskanzler Graf Bülow: Der Vorredner 
hat eine Aeußerung eines ausländiſchen 
Miniſters berührt, inbezug auf das Verhalten 
unſerer Armee in dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 
ir alle ſind einig darin, und auch wohl alle ver⸗ 
ftändigen Leute in England werden mit nus darin 
einig ſein, daß ein Minifter, wenn er ſeine Politil 
rechtfertigen will, wohl daran thut, das Ausland 
aus dem Spiel zu laſſen. (Beifall.) Will er aber 
fremde Beiſpiele heranziehen, ſo wird er dies mit 
großer Vorſicht thun müſſen. Sonſt läuft er Ge⸗ 
fahr, nicht nur mißverſtändlich zu werden, ſon⸗ 
dern auch, ohne es zu wollen, fremde Gefühle zu 
verletzen. Das iſt umſo bedauerlicher gegenüber 
einem Lande, das mit dem ſeinigen ſtets gute und 
freundliche Beziehungen unterhalten hat, deren 
Fortdauer den Intereſſen beider Theile eutſpricht. 
Es war begreiflich und in Ordnung, wenn in einem 
Volke, das ſo verwachſen iſt mit dem Heere, wie 
das bei uns der Fall iſt, das allgemeine Gefühl 
ſich auflehnte auch gegen den Verſuch und gegen 
den Schein, den ſittlichen Charakter unſerer Ein⸗ 
heitskämpfer zu entſtellen. Das deutſche Heer 
ſteht aber viel zu hoch, ſein Waffenſchild iſt viel 
zu blank, als daß es durch ein ſo ſchiefes unge⸗ 
rechtes Urtheil berührt werden könnte. Ich er⸗ 
iunere an ein Wort Friedrichs des Großen: „Laßt 
Euch nicht aufregen! Der Mann beißt auf Gra⸗ 
nit!“ (Lebhafter Beifall.) — Es hat immer Leute 
gegeben, die erfüllt waren von dem Wunſch, den 
Dreibund zu begraben und ihn todtzuſagen. Der 
Dreibund rent ſich aber des beſten Wohlſeins, 
und es werd ihm ſo gehen, wie den Leuten im 
Sprichwort, die todtgeſagt werden und nun erſt 
recht lange leben. Der Dreibund iſt keine Er⸗ 
werbsgeſellſchaft, ſondern eine Verſicherungs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft, er iſt nicht agreiftv, ſondern defeuſiv 
und friedlich. Der Dreibund verbindet Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart und 55 die Zu⸗ 
kunft. Er ſchließt auch gute Beziehungen feiner 
Theilnehmer zu anderen Mächten nicht aus. Ein 
ſehr kleiner Theil der deutſchen Preſſe hat ſich 
über die italieniſch⸗ franzöſiſchen Ab⸗ 
machungen beunruhigt. Es iſt ſo wie in einer 
glücklichen Ehe. Der Gatte braucht keinen rothen 
Kopf zu bekommen, wenn die Gattin mal eine 
Extratour macht. Wenn ſie nur nicht durchgeßt! 
Und fie geht nicht durch, weun fie es git hat. 


offt die Nachricht, daß ihr der Tod den Vater 
en habe. Der Verſtorbene hinterläßt außer 
ſeiner Frau fünf a ar Kinder. 5 
Dirſchau, 7. Jauar. (Auf dem Bahnhofe in 
Haft genommen) wurden, der „D. 3.“ zufolge, die 
beiden 16 und 14 Jahre alten Arbeiterſöhne Wil⸗ 
helm Tomaszewski aus Bromberg und Alexander 
Kurkowski aus Schwedeuhöhe bei Bromberg. Bei 
einer Leibesviſitation fand man bei T. 140,40 Mk. 
und eine filberne Damenuhr, bei K. 126,40 Mk. waſſer. 
und einen Taſchenrevolver. Nach ihrem Geſtänd“ — ( 
niſſe haben die beiden „hoffnungsvollen“ Burſchen 
das Geld, ſowie die Damenuhr in einem Hauſe in 
Prinzeuhöhe bei Bromberg geſtohlen. Sie fuhren 
nach vollbrachter That mit dem letzten Zuge von 


(Heiterkeit.) Der Dreibund legt keinem der Theil⸗ 
nehmer Verpflichtungen auf, ſeine Land⸗ und See⸗ 
Streitkräfte auf einer beſtimmten Höhe zu halten. 
Die franzöſiſch⸗italieniſchen Abmachungen richten 
lich nicht gegen den Dreibund. Im übrigen können 
wir heute die Entwickelung der Dinge weit ruhiger 
betrachten, als 1879 bei Gründung des Dreibundes. 
Heute umſpannt die Politik der Großmächte den 
gansen Erdkreis, heute hat ſich daher ein Syſtem 

er Gegengewichte entwickelt, welches auf Erhal⸗ 
tung des Weltfriedens gerichtet iſt. Damals war 
die Gefahr eines Weltkrieges nicht ausgeſchloſſen. 
Hente iſt die Situation nicht geſpannt. Damals 
berrſchte Mißtrauen gegen uns wegen einer etwaigen 
Kriegsgefahr. Heute, nach einem 30 jährigen Frieden, | 
würden ſolche Verleumdungen gegen nus platt zu | Bromberg nach Dirſchau, in dem ſie ſich jo auf- 
Boden fallen. Die hentige Weltpolitik iſt auf fällig benahmen, daß ſich der den Zug als Schaffner 
weiter entfernte Objekte gerichtet als früher. Ich] begleitende Hilfsbremſer Cichockt veranlagt ſah, 
nenne als ſolche Objekte die Nordküſte von Afrika, ſie in ein Kreuzverhör zu nehmen, in dem ſie ſich 
Perſien, Oſtaſien. Wenn ſomit der Dreibund nicht derart in Widerſpriſche verwickelten daß der Be⸗ 
mehr eine jo 3 u 0 nen fühlte, fie bei der Ankunft des 
o iſt er uns doch im hö g ; u Dirſchau ; ee 
818 eine Verſtärkung der Friedensgarantien und dem diensthabenden Polisei 


des stat und als ein nützliches Bindemittel Ve 5. Saen 
es status quo un it, 5. L . iger a. D. B Re. 
auch in wirthſchaftlicher Beziehung, zugunſten Saunar, (Hofprediger a. D. Stücer) 


1 | ; war dieſer Tage in Tilſit. Es iſt ganz auffallend, 
guter freundſchaftlicher Beziehungen mit den Nach⸗ | jo ſchreibt man der 7010 08 — Stöcder er⸗ 
barſtaaten. Was uns angeht, ſo miiſſen wir ſcheint, da drängt ſich die Menge, um den viel 
Deutſchland allerdings fo ſtark erhalten, daß unſere] augefeindeten Mann zu hören. Und ebenſo auf⸗ 
Freundſchaft für jeden werthvoll und unſere Feind⸗ fallend iſt es, daß ſeine Feinde weniger ungüuſtig 
g niemanden gleichgiltig iſt. Lebhafter 117 Herrn Stöcker ate b 0 ei aebört 

eifall. aben. Die meiſten Leute, die den Hoſprediger 
Abg. Dr. Südekum (fosdem.): Die ungüuftige|a. D. abfällig beurtheilen, kennen ihn nur aus ge⸗ 
Finanzlage des Reiches ſei das Ergebnis ſteigen⸗ wiſſen Zeitungen. Machen ſie ſeine perſönliche 
der Militär- und Marinelaſten. D Bekauntſchaft oder laſſen fie ſeinen Redeſtrom auf 
die ganzen indirekten Steuern aufgebraucht, hier ſich wirken, dann wird nicht ſelten aus einem 
könnte am eheſten geſpart werden. Saulus ein Paulus. So war es auch in Tilſit, 
wo zu Stöckers Vortrage Leute aus allen Parteien 
und Konfeſſionen in außergewöhnlich großer Zahl 
zuſammen kamen. Herr Stöcker ſprach hier n. a. 
abends im großen Saale der Bürgerhalle über 
„Die allgemeine Wehrpflicht im Reiche Gottes.“ 
Brauſender Beifall erfüllte zum Schluß den Saal. 
Memel, 6. Jaunar, (Guten Appetit!) Mit 
dieſem Schlußwort berichtet das „Dampfb.« fol⸗ 
gendes: Ein Ruſſe brachte in voriger Woche 
Fleiſch zum Markt, welches gefroren war, trotzdem 
aber eiuen peſtilenzialiſchen Geſtauk verbreitete. Das 
Fleiſch fand reißenden Abſatz. Binnen einer Vier⸗ 
telſtunde hatte er für 15 Pfennige pro Pfund aus⸗ 
2 Und die Geſundheitspollzei ſchritt 
u em 

„Aus Dfipreußen, 6. Jaunax. (Ein alter oſtpreu⸗ 
ßiſcher Gegner Bismarcks), John Reitenbach, iſt, 
85 Jahre alt, in Zürich geſtorben. Als der Kampf 
der preußiſchen Volksvertretung gegen Bismarck 
im Jahre 1865 ſeinen Höhepunkt erreichte, erklärte 
Reitenbach, der damals auf ſeinem Gute Plicken 
bei Gumbinnen lebte, öffentlich: er verweigere dem 
Regiment Bismarcks die Steuern. Reitenbachs 
Kampf mit dem Steuerbeamten, der ſich zu jeder 
Steuerzahlung regelmäßig einftellte und ihm einen 
werthvollen Siegelring, ein Familienerbſtück, 
pfändete, das dann Reitenbach ebenſo regelmäßig 
bei der öffentlichen Verſteigerung wieder erſtand, 
endete erſt, als 1866 nach dem preußiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Kriege das Abgeordnetenhaus der Bis⸗ 
marck'ſchen Regierung nachträgliche Genehmigung 
ertheilte. Daun ſtellte Reitenbach feine Stener- 
verweigerung ein. Er lebte ſeit Jahren in rm 
bei ſeinem Schwiegerſohn, dem Züricher Juſtiz⸗ 
Direktor Dr. Stößel. 


Stettin, 5. Januar. (Bum Zwecke der Be 
rathung über die Beſeitigung des Nothſtandes) 
in der hieſigen Arbeiterbevölkerung fand im Raths⸗ 
ſaale unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Geheimen Regieruugsraths Haken eine 
Kommiſſionsſitzung ſtatt. Es wurde mitgetheilt, 
daß der Magiſtrat bereits die einzelnen Depu⸗ 
tationen angewieſen habe, verſchiedene Arbeiten 
ausführen zu laſſen, durch die 130 000 bis 140 000 
Mark Arbeitslöhne heranskommen, und zwar 
hauptſächlich für Maurer-, Erd⸗, Tiſchler⸗ und 
Schloſſerarbeiten. Die Kommiſſion machte ihrer⸗ 
ſeits noch weitere Vorſchläge über auszuführende 
Arbeiten, die etwa 20000 Mark Arbeitslöhne er⸗ 
fordern würden. 


Lokalnachrichten. 


Perſonalien.) Der 


aſſeſſor Francke 
Berlin überwieſen worden. — 


richtsgefängniſſe daſelbſt ernaunt 
— (Neue d 


den Bankbrüchen habe die Staalsauſſicht verſagt 
wilfte Spekulationen und Unter ien 
nicht verhindert worden. Zöchlagungen feien 


Rlickſich 
in China abgelehnt war, und erörtert ſchließlich 
für Januar, 


Auch Nichtmitglieder haben 


d est, timeo Danaos et 
(Große . 

Staatsſekretär v. Tirpitz wies gleichfalls die 
Augriffe des Vorredners auf die ſtaatlichen Be⸗ 
triebe in der Marineverwaltung zurück, worauf 
die Weiterberathung auf Donnerſtag 1 Uhr ver⸗ 
tagt wurde. — (Schluß 6¼ Uhr.) 


— nenne nn en nn nennen 
Provinzialuadhrichten. 


Culmſee, 6. Jaunar. (Prämien für langjährige 
Thätigkeit im Kriegerverein.) Der bisherige Ren⸗ 
daut unſeres Kriegervereins, Herr Moldenhauer, 
welcher 17 Jahre hindurch die Kaſſengeſchäfte des 
Vereins verwaltet und jetzt aus Geſundheitsrück⸗ 
I — ſein Amt niedergelegt hat, ſo ie Herr Guts⸗ 

eſitzer Henſchel haben für fünfzehnjährige treue 

Thätigkeit als Vorſtauds mitglieder des Krieger⸗ 
vereins Culmſee vom Vorſitzenden des preußischen 
Landeskriegerberbaudes General z. D. v. Spitz als 
äußeres Zeichen der Anerkennung je ein großes 
Bild des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf dem Köff⸗ 
—— nebſt Beſitzzeugniß und Dankſchreiben er⸗ 
alten. 

Elbing, 6. Jaunar. (Patriotiſcher Damenkaffee.) 
Naß Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 

aiſers wird für die Damen Elbings und Umgegend 
wieder ein Damenkaffee mit verſchiedenen Ueber⸗ 
raſchungen geplaut. Die Einnahme ſoll den Zwecken 
dreier Wohlthätigkeitsvereine dienen. 

Tolkemit, 5. Jaunar. (Allgemeine Theilnahme) 
erregt das ſchwere Geſchick, das eine hieſige 
— betroffen hat. Der Töpfermeiſter Franz 

wert von hier reiſte vor Weihnachten nach Berlin, 
um der Hochzeit feines älteſten Sohues beizu⸗ 
wohnen. Geſtern gelangte an die Familie unver⸗ 


F 
Herm. Lichtenfeld, 


ſtarkes Angebot einer ſchwachen 


Bauhölzern 


Unterkommen zu niedrigeren 


wurden in 


laden. 


Buchhalter G. in Berlin, als 


Gregor X. zu Arezzo. 


Gemüſekonſerven. 


Grabgitter 


22 
— — 


Spargel, 5 F unn, ialität), der lid. M ter inkl. Anſtrich 
Gliobethfraße 16. [Amen eee, Er uns Wen (on von 8,75 Wi. am. 
Aerargoget Mohrrüben RER 7 
Be ni eee Ebenen, SD Metall- und Holz-Särge, | Bratö fen, 


nach Gewicht, das kg 60 Pfg., für 
Wiederverkänfer hoher Rabatt. 
Elektriſche Klingelanlagen 
ſchon von 6 Mk. an, ſowie Fern⸗ 
ſprechaulagen billigſt 


W. Berlin, Schlosserei, 
Culmer Chauſſee 48. 
Echte prima goldgelbe 


protten, "@Q 


große Auswahl in Sterbekleidern, 
Steppdecken, Kiffen, Jacken u. ſ. w. 
ſtets zu billigſten Preiſen bei 
J. Freder, Mocker, 
Lindenſtraße 20. 
D 


Elektriſche 
Juſtallationen und Reparaturen 
werden an 


find zu billigſten Preiſen Dienftag und 
Freitag auf dem altſtädt. Markt, auf 
der Nordſeite des Rathhauſes zu haben. 
Außerdem nimmt niein Milchfahrer 
Beſtellungen entgegen. Meine Son 
ſerven ſind nur in Waſſer ſteriliſirt 
ohne Zuſatz irgend welcher chemiſchen 


Stoffe. zn 
Lal Wale, Mur 


Ausverkauf 


folgender Artikel zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen: 
Den v. 1 Mk. an, 
inderkleider v. 50 Pf. an, 

Schulterkragen v. 50 Pf. an, 
Rapotten für Damen u. Kinder, 
Tiſchdecken, dkle., v. 80 Pf. an, 
Tülldeken von 10 Pf. an, 
Pelz-garretts v. 2 Mk. an, 


olket. 


7 
} 
5 
. 


b 27 Br 5 äglich fri Rauch, Pfund 
Knaben⸗ Anzüge Ein Haus Lelegraphen, 50 57 ae Pfund 1,50, 4 
und einzelne Tuchhaoſen. Zür alle Alten 6 N a ent 4 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


0 i W̃ ind in reeller ‘anti ö 
Sämmtliche ge a in re Garantie ausgeführt. 


3 4 bei billiger Preisberechnung unter 
3 Walter Brust, 


Stand auf dem Mochenmarkte: 
Eingang zum Rathbauſe. 


De 


Inſtallations-Geſchäft 


9% 


® 
% 
® 
? 
® 
J HauszTelepgonen 225 
H 
3 Beite anerkannte 
% 
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24 £ und Fahrrodhandlung, 
Stückkalk J Sriebrichſtr, Ecke Albrecht. [ VBohnermaͤſſe, 
; * 5 „ — a Pfund 1 Mark, empfiehlt 
e e 4 Ein freundl. möbl. Zimmer billig A. Majer. 
Gustav Ackermann, zu verm. Bäckerſtr. 3, II. Laden 


möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſo⸗ 


fort zu verm. Eulmerſtr. 15. 


1 — 2 möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobaudſtr. 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


nebſt Wohnung und Werkſtatt, Cop⸗ 
pernikusſtr. 8, bisher von Herrn Goram 
bewohnt, zum 1. April 1902 vermiethet 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Fernſpr. 9. Culmerſtraſte. 
möbl. Zimmer mit Klavierbenntz. 
u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle 


Penſion zu verm. Jakobsſtr. 9, I. 


Thorn, 9. Januar 1902. 

Ordensperleihung en.) Beim Nild- 
tritt aus ihrer bisherigen Thätigkeit iſt dem bis⸗ 
herigen Deichinſpektor des Danziger Deichverbandes 
Herrn Banrath Schmidt der Kronen⸗Orden 3. 
Klaſſe und dem bisherigen Deichhauptmann Herrn 
Wauow der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen 
worden. Ferner erhielt den Kronen⸗Orden 4. Klaſſe 
Herr Lootſenkommandenr Wunderlich zu Neufahr⸗ 


Friedrich zu Berlin iſt der königlichen Regierung 
zu Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. — Der Regierungs⸗ 
N aucke zu Marienwerder iſt dem könig⸗ 
lichen Polizeipräſidium zu Berlin zur Uebernahme 
der Funktion eines ſtellvertretenden Vorſitzenden 
des Schiedsgerichts der Arbeiterverſicherung in 
5 Der Rechtsanwalt 

und Notar Maaſe in Pr. Stargard iſt geſtorben. 
Die Hilfsgefangenaufſeherin Emma Bartſch in 
Danzig iſt zur Gefangenaufſeherin bei dem Ge⸗ 


zu ſtehen kommt. Dieſe Maßregel gelangt zur 


über „Magen und Darmleiden, deren Urſachen, 
Verhütung und naturgemäße Heilung“ ſprechen. 


— (Vom Holzmarkt) Aus Warſchau wird 
vom 5. Jannar gemeldet: Die Tendenz des Holz 
marktes iſt weiterhin flan. Es herrſcht noch immer 
zen Nachfrage gegen⸗ 
liber. Im Ausland, namentlich Deutſchland, ſind 
die Dampfſägemühlen für längere Zeit hinaus mit 
{ verſehen, ſodaß vielleicht feinere 
Bauhölzer aus dem Weichſelgebiet einigermaßen 


ſchlechtere Gattungen aber ganz verugchläſſigt 
bleiben dürften. Der Verkehr in Kieferuſchwellen 
hat faſt vollſtändig aufgehört. Nur Exlenklötze find 
zu nicht ungünſtigen Preiſen gefragt. Nach 
1 der abgelaufenen Woche 8000 Eichen⸗ 
klötze zu 4.40 Mk. das Paar franko Danzig ver⸗ 


Mannigfaltiges. j 
(Berliner Geſchäftsleben.) Das 
Gewiſſe mit dem Ungewiſſen vertauſchte der 


Stellung aufgab, um ſelbſtſtändig zu werden. 
Er gründete die „Norddeutſche Wein⸗ und 


Regierungsrath 


Kaution geben 


eröffnet. 


genommen. 


worden. 


an Karten 


Zwiſchenfall. 


der Nebenloge 
fließen. 


Ange. 


herzustellen. 


Gr. 1 
Gerſt 
roße 


Preiſen finden, 


Kleie per 50 


Preußen 
waſſer 6, 


bedeckt. 
er ſeine ſchöne 


Selbſteingemachten zarten Sauer⸗ 
kohl, 2 Pfund 15 Big. Bir. 6 MI, 
prachtvolles Pflaumenmus, Pfund 
30 Pfg., 5 Pfund 1,25, ſelbſteinge⸗ 
kochtes Pflaumenmus, Pfund 35 Pfg., 
ſelbſteingelegte ſaure Gurken, 3 Stück 
10 Pfg. Preißelbeeren in Zucker, 
Pfund 35 Pfg., eingemachte Melonen, 


En It 
Pfund 2 Fi 12 8 illerſtr. 28. 


Holländ. Rauchtabak. 


Milde nud faſt nikotinfrei. 
Ein 10 Pfd. ⸗ Beutel franko 8 Mk. 
B. Becker, Seeſen a. 9. 


Chic!! 


ift jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, fngenbfeifehen Ans: 
fehen, reiner, ſammetweicher Haut 
und blendend ſchönem Teint. Alles 
dies erzengt: 


Nadtheuler Giliennilc Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

J. M. Wendisch Nachf. u. Anders 
Co. 


& 
Laden u. W ahnung, 


worin früher ein Fleiſchereigewerbe be⸗ 

trieben wurde, auch zu jedem anderen 

Geſchäft geeignet, vom 1. Jan. zu verm. 
Neuſt. Markt 14. 


Spirituoſen⸗Geſellſchaft, Sektkellerei“. Waaren 
bekam er in Menge auf Kredit geliefert; als 
er das Geſchäft eröffnete, begann er mit 
einer Schuldenlaſt von 25⸗ bis 30 000 Mark. 
Doch die Käufer blieben aus, ſchon nach 
wenigen Wochen ſah der Augeklagte ein, daß 
er nicht beſtehen konnte. Einer ſeiner Freunde 
rieth ihm, in verſchiedenen Gegenden Berlins 
Filialen zu errichten, in jede eine Verkäuferin 
hineinzuſetzen und ſich von ihr je 1000 Marl 


zu laſſen. Auf eine verlockend 


abgefaßte Anzeige meldeten ſich zahlreiche 
Bewerberinnen, und es wurden 7 Filialen 
Aber o Graus: manche Filiale 
hatte bisweilen nicht 1 Mark täglich ein⸗ 
n Die Gläubiger fingen an zu 
dräugen, die Miethen kounten nicht bezahlt 
werden, eine der Verkäuferinnen hatte ihren 
Chef wegen Betruges angezeigt. Der Ange⸗ 
klagte verlor den Kopf, ließ Frau und ſieben 
Kinder im Stich und floh nach London. Es 
ging ihm jo traurig, daß er nach weuigen 
Monaten in jämmerlicher Verfaſſung nach 
Berlin zurückkehrte und ſich freiwillig der 
Polizei ſtellte. 
daß er von den redlichſten Abſichten bejeelt 
geweſen ſei, jo daß ihm mildernde Umſtände 
bewilligt wurden. Urtheil: 9g Monate Gefängniß. 
Ein Skandal 
theater in Berlin.) Auf dem Metropol⸗ 
theaterball kam es am Sonnabend zu einem 
Nach der „Berl. Ztg.“ ließ 
gegen 3 Uhr morgens der Dr. jur. Ritter⸗ 
autsbeſitzer James von Bleichröder in der 
Weinlaune einem unbekannten Nachbar in 


Im Termin betheuerte er, 


im Metropol⸗ 


etwas Sekt über den Aermel 


Dieſer war darüber beleidigt und 
ließ ein „koufeſſionell gefärbtes“ Schimpfwort 
fallen. Es kam zu einem Handgemenge, Der 
in der Loge des Herrn von Bleichröder an⸗ 
weſende öſterreichiſche Geſandtſchaftsattachs, 
Graf Erwin von Schönborn, forderte den 
Unbekannten zur Abgabe feiner Karte anf, 
dieſer rief ihm aber ein Schimpfwort zu. 
Dadurch völlig aus der Faſſung gebracht, 
verſetzte Graf Schönborn dem Fremden einen 
Schlag in das mit einem Monoele bewehrte 
Das Mouoele zerbrach, und durch 
einzelne in das Augenlid eindringende Theile 
wurde daſſelbe ſtark verletzt. 
mußte einſchreiten, um die Ruhe wieder⸗ 


Die Polizei 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche 8 Dauziger Produlten⸗ 
vie 


vom Mittwoch den 8. Jannar 1902, 
ür Getreide, Hülſenfrüchte 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſton ufancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 
1J tranſito roth 724 Gr. 133 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. 7 inländ. grobkörnig 744 
e ver Zomme von 1000 Kilogr. inländ. 
F en 
af e er Tonne von ilogr. inländ. 
136—151 Mk K 


Ma 955 per Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 88-96 Mk. 

Kilogr. Weizen⸗ 4.054,35 Mk., 
Roggen⸗ 4,45 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: 
tendement 88° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 

30—6,27½ Mk. inkl. S 

ment 75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 

4.92½.— 4,95 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 8. Jannar. Rüböl ftetig, loko 58. 
— Kaffee ruhig. Umſatz ; 
ruhig. Standard white loko 6.70. — 


und Oelſaaten 


Kilogr. 


80 G 


matt. 


ack bez. — Rende⸗ 


— Petroleum 
Wetter: 


10. Jannar: Sonn.⸗Aufgang 8.17 Uber. 
! Soun⸗Unlerg“ 4.11 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 8.04 Uhr. 

Mond⸗Unterg. 


5.21 Uhr. 


Baderſtraße 28 


iſt ſofort zu vermiethen: 
ein großer, gewölbter Keller 
unter dem Speicher, . 
zwei große Speicherränme in J. 
und II. Etage, 
ein größerer Pferdeſtall mit 
Wagenremiſe, ferner 
vom 1. April 1902 ab: 
ein Vorderkeller mit Nebeu⸗ 
räumen und zweitem Eingaug vom 
Hofe, zum Bierverlag, Obſt⸗ und 
Gemüſehandel oder Milchwirlh⸗ 
ſchaft geeignet, und 
ein kleinerer Pferdeſtall. 
Näheres im Baugeſchäft für Waſſer⸗ 
leitung und Kaualiſation von 
E. Wencelewsky, Thorn, 
Baderſtr. 28. 
Verſesangeganber iſt die bisher 
von Herrn Major Fischer bewohnte 
II. Etage, Schulſtr. 18, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badeeinrichtung 
Burſchengelaß n. ſämmtl. Zubehör vom 
1. 4. 02. oder ſof. zu vermiethen; 
auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremieſe 


Zu erfragen beim Vizewirth daſelbſt. 
Eine Wohnung, 


II. Etage, Eutree, 4 Zimmer, Kabinet, 


Küche, Mädchenkammer und Zubehör, 


für 580 Mk. vom 1. April 1902 zu verm. 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Wohnungen zu vermiethen Vaderſtr. 5. 


